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Samedan/Bever In der seit einein-
halb Jahren andauernden Diskussion 
um die geplante Swisscom-Mobilfunk-
anlage am Dorfrand von Bever und 
des RhB-Trassees ist ein neues Kapitel 
geschrieben worden. Die Gemeinde 
Samedan hat der Swisscom die Bewil-
ligung zum Bau der Mobilfunkanten-
ne erteilt. 

Die zahlreichen Einsprachen, unter 
anderem jene der Gemeinde Bever, 
wurden abgelehnt, wie der Samedner 
Gemeindeschreiber Claudio Prevost 
auf Anfrage der «Engadiner Post/Posta 
Ladina» einen Bericht in den Gemein-
denachrichten von Bever bestätigte. 
Die schriftliche Begründung für die 
ablehnenden Einsprachenentscheide  
werde in den nächsten Tagen den be-
teiligten Parteien zugestellt. Die Ge-
meinde Samedan hat sich für den Ent-

Neuer Akt im Beverser Antennenstreit
scheid Zeit gelassen. Man habe die 
Fakten geprüft und auch die Stellung-
nahmen des Bundesamtes für Kultur 
und der Rhätischen Bahn einverlangt, 
bestätigt Prevost weiter. Die Abklärun-
gen hätten keine Beeinträchtigung des 
UNESCO-Welterbe-Labels durch die 
Mobilfunkanlage  ergeben. Diesen 
Faktor hatte die Gemeinde Bever in 
ihrer Einsprache u.a. geltend gemacht 
und gedroht, bei einer Baubewilligung 
für die Mobilfunkanlage aus dem 
UNESCO-Welterbelabel auszutreten. 

Wie sich die Gemeinde Bever nun 
entscheiden wird, bleibt vorderhand 
offen. Sie will die schriftliche Begrün-
dung der Einsprachen-Ablehnung ab-
warten und dann entscheiden, ob sie 
die Angelegenheit an das Verwal-
tungsgericht Graubünden weiterzieht, 
wird auf Anfrage erklärt.  (skr)  

Graubünden Der Kanton Graubün-
den bleibt ein arbeitsmarktlicher Son-
derfall. Trotz der saisonalen Bedin-
gungen in den beschäftigungsstärks- 
ten Branchen Bau und Gastgewerbe, 
ist die Arbeitslosenquote übers Jahr 
gesehen und im schweizerischen Ver-
gleich tief. Im letzten Jahr betrug sie 
1,8% (Schweiz 3,7%). «Erfreulich in 
Graubünden ist auch die vergleichs-
weise tiefe Jugend-Arbeitslosigkeit», 
hält das Departement für Volkswirt-
schaft und Soziales in einer Mittei-
lung fest. Diese beträgt im Kanton 
0,9%, schweizweit sind es 3%. 

Das Staatssekretariat für Wirtschaft 
(seco) stellt in einer Studie den Bünd-
ner Arbeitsvermittlungszentren RAV 
ein gutes Zeugnis aus. Sie würden ihre 
Dienstleistungen effektiv und effizi-

Gesunder Bündner Arbeitsmarkt
ent erbringen. Sie würden ausserdem 
die Bündner Arbeitgeber bei der Suche 
nach Arbeitskräften im Ausland un-
terstützen. Die RAVs in Graubünden 
verfügten über Kontakte zu Arbeits-
marktbehörden in ganz Europa. 

Mit einer breiten Palette von arbeits-
rechtlichen Massnahmen fördert der 
Kanton die Arbeitsmarktfähigkeit von 
Stellensuchenden. So werden in ei-
nem Gastro-Projekt Hilfskräfte an die 
Herausforderungen herangeführt. Im 
Bau-Allrounderkurs würden Stellen- 
suchende nebst dem Führen von Bau-
maschinen unterschiedliche Tätigkei-
ten sowie Grundsätze der Arbeits- 
sicherheit erlernen. Ein wichtiges 
Instrument seien auch die Prakti-
kumseinsätze, welche öfters zu Fest- 
anstellungen führten.  (ep)

Schach Schon zum vierten Mal fand 
über die Pfingstfeiertage das Engadin 
Schachopen in Celerina statt. Erneut 
mit einer starken Besetzung, u.a. mit 
zwei ukrainischen internationalen 
Meistern. Der eine, Alexander Belezky, 
behielt nach einem hochspannenden 
Wettkampf und dank Zweitwertung 
die Oberhand gegenüber dem Davoser 
Vjekoslav Vulevic. Gut hielten sich im 
illustren Feld die zahlreich angetrete-
nen Engadiner: Als bester klassierte 
sich der Samnauner Andri Arquint 
auf dem sechsten Platz. (skr)  
 Seite 13

Ukrainischer Sieg 
beim Pfingstopen

Unterengadin Die EP/PL hat diese 
Woche «Potenzialarme Räume» als 
Schwerpunkt-Thema. Zu den poten- 
zialarmen Gebieten gehört auch das 
Unterengadin. Das bedeutet, dass un-
genutztes Potenzial vorhanden ist. Ein 
Potenzial, das bereits genutzt worden 
ist, und das mit grossem Erfolg, ist die 
Zusammenlegung der verschiedenen 
Gesundheits-Angebote zum «Center 
da sandà Engiadina Bassa». Das Ge-
sundheitszentrum  umfasst das Regio-
nalspital, die Spitex, die Pflegegruppe 
und das Bogn Engiadina Scuol – ein 
Modell mit Pilotprojekt-Charakter, 
das viele Interessenten aus der ganzen 
Schweiz und dem nahen Ausland an-
lockt. Neu soll auch der Tourismus in 
das Projekt eingebaut werden. Ziel: 
«Die Nationalparkregion, die Gesund-
heitsregion.» (mf) Seite 5

Ein Projekt 
mit viel Potenzial

Engiadina Bassa Lavuors da fabrica 
publicas e mez publicas vegnan sur-
dattas tenor la ledscha da submissiun 
a quella firma chi ha inoltrà l’offerta la 
plü favuraivla. Tenor Claudio Andry, 
president da la Società da commerzi e 
mansteranza Engiadina Bassa nu da s-
cha però capitar cha quistas la vuors 
vegnan surdattas a firmas chi nu veg-
nan davo a lur dovairs socials. Perquai 
voul la suprastanza da la Società ren-
der attent, cha la ledscha prevezza eir 
pussibiltats da controllar scha’ls do-
vairs socials sun pajats. «Surtour lavu-
ors publicas cun offertas favuraivlas e 
na pajar ils quints socials, quai nu das-
cha capitar», declera Andry. 

Implü prevezza la ledscha da sub-
missiun cun differents criteris eir otras 
pussibiltats per resguardar l’economia 
indigena. (nba)  Pagina 7

Criteris da la ledscha 
da submissiun

Graubünden 30 bis 40 Prozent der 
ausländischen Betriebe in Grau- 
bünden bezahlen die Minimallöhne 
nicht oder verstossen gegen Arbeits-
zeitbestimmungen. 

Das ergaben Kontrollen bei 1520 
Betrieben. Insgesamt waren in Grau-
bünden im vergangenen Jahr 2300 
ausländische Unternehmen mit 
4800 Arbeitskräften tätig, wie das 
Volkswirtschaftsdepartement am 
Mittwoch mitteilte. Über 90 Prozent 
dieser Betriebe gehörten zur Bau-
branche.

Die Zahl der Verstösse ist im Ver-
gleich zu den Vorjahren rückläufig. 
Das dichte Kontrollnetz, das das 
Kantonale Amt für Industrie, Gewer-
be und Arbeit und die Arbeitskon-
trollstelle Graubünden aufgespannt 
hätten, zeige Wirkung. (sda)

Ausländische Firmen 
brechen Arbeitsrecht 

Réduit Via Maistra 10, CH-7500 St. Moritz
Tel. +41 (0)81 833 15 55, www.optik-wagner.ch

Ausgezeichnete Augenoptik. 
24 x in der Schweiz.
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Reklame

Coop hat Ausbaupläne im Engadin
Neuer Laden in Pontresina, Einkaufszentrum in Cho d’Punt

Coop baut um. Der Laden in Pon-
tresina wird modernisiert. Und 
in Cho d’Punt soll ein regionales 
Einkaufszentrum entstehen. 

FRaNCo FuRgER

Ein Einkaufszentrum mit einem gross-
en Coop und weiteren Verkaufs- 
geschäften, eine Art regionales Ein-
kaufszentrum fürs Oberengadin. Die 
Idee eingangs Cho d’Punt ein solches 
Projekt zu verwirklichen, hat Coop 
schon länger. Der Detailhändler be-
sitzt im Gewerbegebiet in Samedan 

auch zwei Landparzellen, eine von 
7000 m2 und eine von 3500 m2. Das 
Problem: Die grosse Parzelle liegt rela-
tiv weit hinten im Quartier, die an- 
dere (bei der Schreinerei Florin) liegt 
zwar nahe der Hauptsrasse, ist aber zu 
klein für eine Überbauung. Deshalb 
ist Coop in Verhandlung mit den 
verschiedenen Landbesitzern und  
will Land abtauschen, um die nötige 
Fläche für ein solches Einkaufszent-
rum zu bekommen. 

«Die Verhandlungen dauern noch 
an und sind kompliziert, unser Ziel ist 
aber, Ende Jahr ein konkretes Bau- 
gesuch einreichen zu können», sagt 
Livio Bontognali, Leiter der Coop Ver-

kaufsregion Ostschweiz und Tessin. 
Wenn alles nach den Vorstellungen 
von Bontognali klappt, soll das Zent-
rum im Herbst 2013 oder im Frühling 
2014 eröffnet werden können. 

Vom Tisch sind die Pläne, die 
Shell-Tankstelle zu erwerben und in 
eine Coop-Tankstelle mit Coop- 
Pronto-Laden umzugestalten. Aber 
Coop-Pronto ist im Raum St. Moritz-
Samedan-Pontresina weiterhin auf 
der Suche nach einem Standort. 
Denn das Bedürfnis nach einem sol-
chen Angebot sei gross, meint Bonto- 
gnali.

Wie der neue Coop in Pontresina 
aussehen wird, steht auf  Seite 3

Die Türen des Coops in Pontresina sind noch geschlossen.  Foto: Franco Furger

Interview des Monats Nach 35 Direktions-
jahren zieht sich Hotelier Felix Dietrich 
aus der operativen Leitung des Hotels Wald- 
haus Sils zurück. Seite 9

Turissem Per la prüma vouta s’han ils parcs 
da natüra grischuns preschantà cumünaivel- 
maing, quai al marchà da Cuoira. Da la par- 
tida es statta eir la Biosfera VM. Pagina 7

Vor Aufstieg? Der FC Celerina hat am
letzten Montag die Chance gepackt und den 
Spitzenkampf gewonnen. Die Engadiner 
können den aufstieg schaffen. Seite 13
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Amtliche Anzeigen
Gemeinde Zuoz

Baugesuch
Bauherrschaft:	Baugesellschaft	
	 Ova	da	Fuschina

Bauobjekt:	 Neubau	Mehrfamilien-
	 haus	mit		
	 «Erstwohnungen»

Ortslage:	 Dorta	
	 Parzelle	2323

Die	Baupläne	liegen	während	20	Tagen	
in	der	Gemeindekanzlei	öffentlich	auf.	
Öffentlich-rechtliche	 Einsprachen	 ge-
gen	 dieses	 Baugesuch	 sind	 innerhalb	
dieser	 Frist	 schriftlich	 und	 begründet	
dem	 Gemeinderat	 einzureichen.	 Pri-
vatrechtliche	Einsprachen	werden	auf	
den	 Zivilweg	 verwiesen	 (Art.	 116	 des	
Baugesetzes).

Zuoz,	26.	Mai	2010

	 Gemeindeverwaltung	Zuoz
176.771.669

Amtliche Anzeigen
Gemeinde Sils/Segl

Ausschreibung 
Gemeinde Sils i. E./

Segl
Offenes Verfahren gemäss SubG

Auftrag:
–	 Winter-Ortsbus in der Gemeinde 
 Sils i.E./Segl
–	 Führung	 eines	 öffentlichen	 Gratis-

Ortsbusses	in	Sils	
–	 Der	 Betreiber	 hat	 während	 der	

Wintersaisons	(ca.	115	Betriebstage)	
einen	 Ortsbusdienst	 als	 Rundkurs	
durch	 Sils	 (Sils	 Maria,	 Sils	 Baselgia,	
Gewerbezone	 Föglias)	 und	 mit	 Zu-
bringer	 zur	 Talstation	 Furtschellas	
der	Corvatschbahn	zu	betreiben.

–	 Die	 während	 der	 Fahrplanperiode	
täglich	nach	Fahrplan	zu	erbringen-
de	 Fahrleistung	 und	 abzufahrende	
Route	beträgt	ca.	120	km	pro	Tag.	

–	 Es	ist	ein	3-türiger,	moderner	Nieder-
flurbus	 mit	 mind.	 35	 Sitz-	 und	 50	
Stehplätzen	einzusetzen.

Auftraggeberin:
Gemeinde	Sils	 i.E./Segl,	7514	Sils	 i.E./
Segl

Ausführungstermin:
Winter	 2010/11,	 2011/12,	 2012/13,	
2013/14,	2014/15	(5	Winter)

Begehung: findet	keine	statt

Vermerk (Stichwort):	«Ortsbus	Sils»

Eingabeadresse:
Gemeindeverwaltung	Sils	i.E./Segl
Chesa	Cumünela,	7514	Sils	i.E./Segl

Die	Offerten	sind	per	A-Post	zu	senden.	
Angebote	ohne	Stempel	einer	 schwei-
zerischen	 Poststelle	 oder	 mit	 unvoll-
ständig	 ausgefüllten	 oder	 abgeänder-
ten	Formularen,	sowie	Eingaben	ohne	
die	 verlangten	 Beilagen	 oder	 ohne	
den	 Vermerk	 auf	 dem	 Couvert	 sind	
ungültig.

Eingabetermin:
Mittwoch,	14.	 Juli	2010	(Datum	Post-
stempel)

Offertöffnung:
Freitag,	 16.	 Juli	 2010,	 14.00	 Uhr,	 Sit-
zungszimmer	1.	OG	Chesa	Cumünela,	
7514	Sils	Maria	

Eignungs- und Zuschlagskriterien:
gemäss	Ausschreibungsunterlagen

Verbindlichkeit der Angebote:
5	Monate	ab	Eingabetermin

Bezug der Unterlagen:
Die	Offertunterlagen	können	bis	Mon-
tag,	14.	Juni	2010	(Bestellungseingang)	
schriftlich	 bei	 der	 Gemeindeverwal-
tung	 Sils	 i.E./Segl,	 Chesa	 Cumünela,	
7514	Sils	Maria	angefordert	werden.	

Versand der Unterlagen:
Donnerstag,	17.	Juni	2010

Vorbehalt:
Der	 Zuschlag	 erfolgt	 unter	 Vorbehalt	
der	 jährlichen	 Kreditgenehmigung	
durch	die	Gemeindeversammlung.

Rechtsmittelbelehrung:
Gegen	 diese	 Ausschreibung	 kann	 in-
nert	 10	 Tagen	 seit	 Publikation	 beim	
Verwaltungsgericht	des	Kantons	Grau-
bünden	 schriftlich	 Beschwerde	 erho-
ben	werden.

Sils,	27.	Mai	2010

Der	Gemeindevorstand	Sils	i.E./Segl
176.771.626

Puschlav	 Einen	 Sommer	 lang	 be-
trachtet	 das	 Puschlav	 die	 Geschichte	
seiner	 Bahn.	 Das	 Talmuseum	 in	 Po-
schiavo	 eröffnet	 am	 kommenden	
Sonntag	seine	bisher	grösste	Wechsel-
ausstellung	und	gewährt	damit	einen	
differenzierten	Blick		auf	die	Geburts-
stunde	der	kühnen	Alpenbahn.	
	 Der	 Bau	 einer	 Bahnstrecke	 ist	 weit	
mehr	 als	 eine	 technische	 Angelegen-
heit.	Als	die	Berninabahn	1910	eröff-
net	 wurde,	 wurde	 zwar	 ein	 Traum	
kühner	 Ingenieure	wahr	–	aber	nicht	
nur	das:	Auch	für	die		Puschlaver	Be-
völkerung	erfüllten	sich	 lang	gehegte	
Hoffnungen	vom	Anschluss	an	die	Zu-
kunft.	

Die	 Geschichte	 hat	 viele	 Facetten.	
Die	 Ausstellung	 im	 Museo	 Poschia-	
vino	verfolgt	die	 Spuren.	Es	 geht	um		
Pioniere	 und	 Verhinderer,	 fremde	
Bankiers	und	lokale	Bauern,	Touristen	
und	 einheimische	 Gewerbler,	 die	 ge-
genüber	dem	Bahnprojekt	ganz	unter-
schiedliche	Erwartungen	hegten.	Aber	
es	geht	auch	um		Ingenieurskunst	und	
um	die	Muskelkraft	der	Bauarbeiter.		

Die	Ausstellung	 im	Palazzo	de	Bas-
sus-Mengotti	 ist	 in	 fünf	 Teile	 geglie-
dert.	Am	Anfang	steht	der	historische		
Kontext:	 Die	 Belle	 Epoque,	 als	 der	
Tourismus	 im	 Engadin	 zum	 Massen-
phänomen	 wurde.	 Danach	 über-
nimmt	 die	 Ausstellung	 die	 Form	 des	
Kreisviadukts	von	Brusio,	des	symbo-
lischen	 Bauwerks	 der	 ganzen	 Berni-
nalinie.	 Da	 geht	 es	 um	 die	 Situation	
auf	den	Baustellen:	Die	harten	Arbeits-
bedingungen,	 die	 physischen	 und	
psychischen	 Herausforderungen.	 Be-
sondere	Aufmerksamkeit	gilt	den	wirt-
schaftlichen	 Entwicklungen	 im	 Tal	
nach	der	Eröffnung.	

Nicht	 fehlen	 darf	 schliesslich	 ein	
umfangreicher	 technischer	 Teil:	 Aus	
dem	Fundus	der	RhB	zeigt	das	Museo		
Motoren	 und	 Wagen,	 Schienen	 und	
Pantographen	 –	 kurz	 alles,	 was	 die	
Bahn	zum	pferdestarken	Weltwunder	
macht.	 Für	 Entdeckerinnen	 und	 Ent-
decker	 jedes	 Alters	 gibt	 es	 auch	 eine	
kleine	 Werkstatt,	 die	 das	 Wichtigste	
zum	Thema	Elektroantrieb	erklärt.	

Am	 18.	 Juni	 –	 also	 zeitgleich	 mit	
dem	offiziellen	Festakt	–	wird	zudem	
eine	 neue,	 umfassende	 Darstellung		
der	 Bauarbeiten	 am	 Bernina	 erschei-
nen.	 Ihre	verdiente	Anerkennung	be-
kommen	so	nicht	nur	die		Ingenieure,	
sondern	 zum	 ersten	 Mal	 auch	 die	
einfachen	 Arbeiter.	 Die	 Ausstellung	
schöpft	 direkt	 aus	 den	 Forschungs-	
ergebnissen	des	Buchprojekts.	Die	von	
der	 Società	 Storica	 herausgegebene	
und	vom	Historiker	 	Andrea	Tognina	
verfasste	Publikation	erscheint	sowohl	
auf	Deutsch	wie	auf	Italienisch.	 (pd)	

www.museoposchiavino.ch

«Berninabahn – die 
Stunde der Pioniere»

Bever	 An	 der	 Sitzung	 vom	 25.	 Mai	
2010	hat	der	Gemeindevorstand	Bever	
folgende	Beschlüsse	gefasst:

Departement Bau.
Parzelle 284 T BGF-Anteile der Nut-

zungsberechtigten: Den	 BGF-berechtig-
ten	Eigentümern	an	der	Parzelle	284T	
der	 Politischen	 Gemeinde	 wird	 im	
Rahmen	 der	 Quartierplanung	 Bügls	
Suot	 2	 eine	 Bauparzelle	 zugewiesen,	
wo	 diese	 ihre	 aus	 der	 Ortsplanungs-	
revision	 erworbenen	 Anteile	 realisie-
ren	können.	

Parzelle 285 RhB; Mobilfunkanlage der 
Swisscom AG: Dem	 Vernehmen	 nach	
soll	 die	 Gemeinde	 Samedan	 einen	
positiven	 Entscheid	 i.S.	 Mobilfunk-	
anlage	 der	 Swisscom	 AG	 auf	 der	 Par-
zelle	285	der	RhB	auf	Gemeindegebiet	
Samedan	 gefällt	 haben.	 Der	 Gemein-
devorstand	wird	den	Weiterzug	an	die	
nächsthöhere	 Instanz	 prüfen,	 sobald	
die	Bewilligung	der	Mobilfunkanlage	
mit	 entsprechender	 Ablehnung	 der	
eingereichten	 Einsprache	 der	 Ge-	
meinde	Bever	vorliegt.	

Departement Wasser, Abwasser, Feuer-
wehr.

Gründung Jugendfeuerwehr Gravat-
scha; Startbeitrag von 1500 Franken: Für	
das	 Jahr	 2010	 wird	 ein	 Betrag	 von	
1500	Franken	für	die	neu	gegründete	
Jugendfeuerwehr	 Gravatscha	 geneh-
migt,	 die	 sich	 aus	 Jugendlichen	 der	
Gemeinden	 Samedan	 und	 Bever	 zu-
sammensetzt	 und	 von	 Kaderangehö-	
rigen	der	Feuerwehr	Samedan	geleitet	
wird.	

Departement Tourismus, Umwelt, 
Polizei.

Eine	 Anfrage	 für	 den	 Bezug	 von	
Bachwasser	 für	 die	 Speisung	 eines	
Brunnens	in	einem	Privatgarten	wird	
aus	 verschiedenen	 Gründen	 abge-
lehnt.	

Aus dem Gemeindehaus
Departement Verkehr, Land- und 

Forstwirtschaft.
Kredit von 6500 Franken für Bö-

schungssanierung: Nachdem	 eine	 Bö-
schung	 bei	 Plaz	 entlang	 eines	 Fuss-	
weges	 infolge	 der	 langen	 und	 nassen	
Witterung	 abgeglitten	 ist,	 genehmigt	
der	 Gemeindevorstand	 einen	 Kredit	
von	6500	Franken,	um	die	Böschung	
mit	 einer	 kleinen	 Stützmauer	 zu	 si-
chern.	Die	Arbeiten	werden	der	P.	Le-	
natti	AG	vergeben.

Kredit von 6600 Franken für Anbau- 
hebegerät für Aebi KT 80: Es	 wird	 ein	
Kredit	 von	6600	Franken	 für	die	An-
schaffung	 eines	 neuen	 Anbauhebe-	
gerätes	für	den	Aebi	KT	80	gesprochen,	
nachdem	das	bisherige	Occasionsgerät	
defekt	ist	und	sehr	hohe	Reparaturkos-
ten	anfallen	würden.

Kredit von 4300 Franken für Belags- 
reparatur Via Charels Suot: Der	 Ge-
meindevorstand	 genehmigt	 einen	
Kredit	 von	 4300	 Franken	 für	 eine	
Belagsverbesserung	 bei	 der	 Parzelle	
der	 Rätia	 Energie	 AG,	 da	 die	 Strasse	
in	diesem	Bereich	nicht	befestigt	ist.	

Departement Finanzen, Bildung, Regio-
nalplanung.

Diverse Beiträge: Folgende	 Organisa-
tionen	 werden	 Beiträge	 genehmigt:	
Concours	Hippique;	Wassertage	Same-
dan;		Heilsarmee.		

Teilrevision Kantonales Wasserrechts-
gesetz: Auf	 eine	 Vernehmlassung	 zur	
Teilrevision	 des	 Kantonalen	 Wasser-
rechtsgesetzes	 wird	 verzichtet,	 da	 die	
Gemeinde	 Bever	 von	 dieser	 Teilrevi-	
sion	nicht	betroffen	ist.	

StWEG Crasta Mora, ordentliche GV 
vom 4. Juni 2010/Vertretung: Der	 Ge-
meindevorstand	bestimmt	Heinz	Kor-
sonek,	 der	 die	 Gemeinde	 mit	 Voll-
macht	 an	 der	 StWEG-Versammlung	
vertreten	wird.

Kenntnisnahme Umfrage bei Einwoh-
nern / Zweitwohnungseigentümern: Die	
Ergebnisse	der	Einwohner-	und	Zweit-	
wohnungseigentümerbefragung	 vom	
Frühling	 2010	 werden	 anlässlich	
der	 nächsten	 Gemeindeversammlung	
vom	22.	 Juni	 respektive	an	der	 tradi-	
tionellen	 Zweitwohnungseigentümer-
versammlung	vom	31.	Juli	präsentiert.

Termin, Traktanden und Botschaft zur 
nächsten Gemeindeversammlung: Der	
Termin	 wird	 auf	 den	 22.	 Juni	 2010	
mit	folgenden	Traktanden	fixiert	und	
die	bereits	vorliegende	Botschaft	dazu	
genehmigt:	 1.	 Begrüssung/Traktan-
den/Wahl	 Stimmenzähler;	 2.	 Proto-
koll	 der	 Gemeindeversammlung	 vom	
26.	 April	 2010:	 Antrag:	 auf	 Verlesen	
verzichten;	 3.	 Vorfinanzierungskredit	
100 000	Franken	 für	die	Quartierpla-
nung	 Bügls	 Suot	 2;	 4.	 Petition	 Urs	
Gachnang	 i.S.	 Abänderung	 Touris-
mustaxengesetz	 Artikel	 12	 Absatz	 3;		
5.	 Vorstellung	 Resultate	 der	 Einwoh-
nerbefragung;	6.	Vorstellung	Resultate	
der	 Befragung	 der	 Zweitwohnungs-	
besitzer;	7.	Varia.	

Besetzung Wahl- und Abstimmungs- 
büro vom 13. Juni 2010: Aufgrund
des	 umfangreichen	 Abstimmungs-
sonntags	wird	der	gesamte	Gemeinde-
vorstand	 das	 Wahlbüro	 führen,	 als	
Tagesaktuarin	wird	Marietta	Pinggera		
bestimmt.	

Wahl eines Bestattungsdieners / Fried-
hofgärtners: Aufgrund	 der	 neuen	 Be-
gräbnis-	 und	 Friedhofordnung	 sind	
die	 Funktionen	 des	 Bestattungsdie-
ners	und	Friedhofgärtners	 zu	bestim-
men.	 Die	 Tätigkeiten	 werden	 dem	
Werkmeister	 Pius	 Good	 (Bestattungs-
diener)	 und	 Peter	 Ellemunter	 (Fried-
hofgärtner)	 übertragen,	 womit	 die	
Verantwortlichkeiten	festgelegt	sind.	

	 (rro)

Etwas vom Wolf steckt in jedem
«Eu vez la prad’in flur, la naiv in sa splendur, ma eir il luf chi fa spavent, chi 
mord’e’s fà davent. E tgnain no vi dal bön scodün? Ün pa dal luf es in min-
chün.» Renovada MCMLXXI
Sinngemäss: «Ich sehe die Wiesen in voller Blüte, den Schnee in seinem 
Glanz, aber auch den Wolf, der einschüchtert, der zubeisst und sich dann 
davonmacht. Und wir, halten wir uns an das Gute? Etwas vom Wolf steckt 
in jedem (von uns).» Renoviert 1971 
Diese Inschrift beschreibt schön, dass es auch in der Natur Grausamkeit, 
Gier und Bösartigkeit gibt und dass diese negativen Charakterzüge nicht 
nur dem Menschen vorbehalten sind. Der Wolf wurde vom Menschen in der 
Schweiz ausgerottet, auch wenn er nur begrenzt Schaden anrichtete. Der 
Mensch, der der Welt weit schlimmer schadet, wird in seiner Rücksichts- 
losigkeit von niemand gestoppt. (ero)  Foto: Erna Romeril

Radsport Der	 Giro	 d’Italia	 durch-
fährt		 am	 Samstag,	 29.	 Mai,	 das	 Pu-	
schlav		 von	 Campocologno	 in	 Rich-
tung	 Berninapass	 –	 La	 Motta	 –	 La	
Forcola	 di	 Livigno.	 Für	 die	 Verkehrs-
teilnehmer	 und	 -teilnehmerinnen	
entstehen	 deshalb	 Behinderungen	
und	Wartezeiten	bis	zu	80	Minuten.		

Der	 Durchgangsverkehr	 wird	 zwi-
schen	 Campocologno/Landesgrenze	
und	 La	 Forcola	 di	 Livigno	 in	 beiden	
Richtungen	 gesperrt.	 Der	 Fahrzeug-
verkehr	von	Pontresina	über	den	Ber-
ninapass	 in	Richtung	Poschiavo	oder	
Livigno	wird	ab	13.10	Uhr	in	La	Motta	
aufgehalten.	Der	Verkehr	von	Campo-
cologno	nach	Brusio	ist	von	12.30	bis	
13.30	Uhr	unterbrochen,	Brusio	–	Mi-
ralago	von	12.45	bis	13.45	Uhr,	Mira-
lago	 –	 Le	 Prese	 von	 12.50	 bis	 13.50	
Uhr,	 Le	 Prese	 –	 Poschiavo	 von	 13.00	
bis	 13.55,	 Poschiavo	 –	 San	Carlo	von	
13.05	 bis	 14.00	 Uhr,	 San	 Carlo	 –	 La	
Motta	von	13.10	bis	14.30	Uhr	und	La	
Motta	 –	 Livigno	 von	 13.10	 bis	 14.30	
Uhr.	 Dies	 die	 Zeiten	 gemäss	 Marsch-	
tabelle	des	diesjährigen	Giro.	

Die	Kantonspolizei	Graubünden	bit-
tet	 um	 Verständnis	 und	 ersucht	 die	
Verkehrsteilnehmer,	 den	 Anordnun-
gen	 der	 Polizei	 und	 der	 Hilfsorgane	
Folge	zu	leisten.	 (ep)

Der Giro d’Italia 
im Puschlav

Reklame

Wo Sie den  
Lokalteil nicht  
zuerst suchen  
müssen.
Für	Abonnemente:		
Tel.	081	837	90	80	oder		
Tel.	081	861	01	31,		
abo@engadinerpost.ch
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Sie erreichen uns während der Renovation unter: 
+41 (0)81 854 19 91  |  holzmanufaktur@inlain.ch  |  www.inlain.ch  |  S-chanf

IN LAIN renoviert das Eirichtungsgeschäft in Zuoz!

Ab Juli 2010 gibts neue Trends, Wohnideen, Design...

Reklame

Tendenz zur Selbstbedienung
Der neue Coop Pontresina 

Der Coop in Pontresina wird der-
zeit umgebaut. Neu eröffnet wird 
der Laden am 4. Juni. Das Sorti-
ment umfasst zehn Prozent mehr 
Artikel. Um Platz zu schaffen, 
wurde die Metzgerei eingestellt.

FRANCO FURGER

Seit 30 Jahren gibt es den Coop in 
Pontresina – schon so lange, dass die 
steile Strasse, die von der Punt’Ota 
zum Laden hochführt, liebevoll 
«Coop-Stutz» genannt wird. Derzeit 
versperrt allerdings ein Gitter die Ein-
gangstüre des Coop und draussen ste-
hen Baumaterialien herum. Der De-
tailwarenhändler wird umgebaut und 
ist seit dem 26. April geschlossen, Tag 
und Nacht wird an der neuen Laden-
einrichtung gearbeitet. Wie erledigen 
in dieser Zeit Leute den Einkauf, die 
kein Auto haben oder nicht mit dem 
ÖV in ein anderes Dorf fahren wollen 
oder können? Die Gemeinde Pontresi-
na hat auf diese Problematik reagiert 
und bietet drei Mal pro Woche einen 
speziellen Shuttle-Service vom Coop 
Pontresina zum Coop in Samedan an. 
Eröffnet wird das neue Geschäft in 
Pontresina am Freitag, 4. Juni.

Portugiesische Spezialitäten
«Die Kunden dürfen sich auf ein 
vergrössertes Sortiment freuen, vor 
allem Schoggi- und Wein-Liebhaber 
kommen auf ihre Kosten», erklärt 
Sara Kretschmer, Pressesprecherin von 
Coop Ostschweiz. Auch das Angebot 
im Non-Food-Bereich, bei den Kosme-
tik-Artikeln und den fremdländischen 
Spezialitäten wird ausgebaut. Letzteres 
wird vor allem mit portugiesischen 
Spezialitäten erweitert. Der Grund da-
für ist nicht der hohe Bevölkerungs- 
anteil von Portugiesen in Pontresina, 
das sei die übliche Erweiterung, wenn 
mehr ausländische Spezialitäten in die 
Regale kommen, erklärt Kretschmer. 
Insgesamt wird der neue Coop rund 
zehn Prozent mehr Artikel im Ange-
bot haben als vorher.

Doch wo finden die neuen Port- 
und Schaumweine, die Hautcremes 
und Schokoladentafeln Platz? Dieser 
wurde geschaffen, indem die Metz- 

gerei mit offenem Fleischangebot 
eingestellt wird. «Mit den gewon- 
nenen Laufmetern können wir auch 
das Fleischangebot ausbauen», sagt 
Kretschmer. So sollen im neuen Ge-
schäft 80 bis 90 abgepackte und vaku-
umierte Fleischartikel mehr in den 
Gestellen hängen. Coop glaubt, die 
Kundenbedürfnisse so besser abzu- 
decken als zuvor. Für Pontresina be-
deutet dies trotzdem ein Verlust, denn 
nun gibt es im ganzen Dorf keine ein-
zige Metzgerei mehr – vor 20 Jahren 
gab es noch drei.

Keine Arbeitsstelle abgebaut
Dass die Leute deswegen anderswo 
einkaufen, zum Beispiel in St. Moritz 
oder Samedan, wo es noch Dorfmetz-
gereien gibt, glaubt Kretschmer nicht. 
«Die Tendenz zur Selbstbedienung 
nimmt zu, in der ganzen Schweiz.» 
Man habe insofern bloss auf die  
Kundenbedürfnisse reagiert. Auch sei 
durch diese Umstrukturierung keine 
Arbeitsstelle abgebaut worden. Der  
leitende Metzger aus dem Coop Pon-

Ab dem 4. Juni dürfen sich die Pontresiner auf ein erweitertes Sortiment im Coop freuen.  Foto: Franco Furger

tresina arbeitet nun in der Metzgerei 
im Coop Samedan. 

Das bedeutet, die Coop-Kunden von 
Pontresina können auf eine ganz an-
dere Einrichtung  gespannt sein. «Die 
Kunden brauchen wohl eine gewisse 
Angewöhnungszeit, bis sie wieder wis-
sen, wo welche Produkte sind», meint 
Kretschmer. Es wird nicht nur das 
Sortiment erweitert, sondern auch die 
ganze Haustechnik. Diese wird auf 
den neusten Stand gebracht mit  
modernen und umweltfreundlichen 
Kühlanlagen zum Beispiel, deren Ab-
wärme ins Heizsystem fliesst. Der Ge-
müse- und Früchtebereich wird mit 
LED-Licht ausgeleuchtet, das so gut 
wie keine Wärme abgibt. Der Salat 
und die Bananen bleiben so länger 
frisch. Scheinen im LED-Licht, das es 
in allen Farbtönen gibt, die Tomaten 
plötzlich röter als sie sind? Das sei 
vielleicht möglich, aber nicht die 
Absicht, versichert Kretschmer. «Das 
Gemüse soll natürlich aussehen. Es 
werden keine speziellen Farbtöne zur 
Ausleuchtung verwendet.»

Der Kanton Graubünden hat zum  
13. Mal Beiträge für professionelles 
Kulturschaffen im Gesamtbetrag von 
200 000 Franken vergeben. Zehn Kul-
turschaffende aus den Sparten Musik, 
Literatur, Bildende Kunst und Film 
bekommen je 20 000 Franken. Auf den 
öffentlich ausgeschriebenen Wettbe-
werb waren 46 Projekte eingegangen, 
wie die Kulturförderungsstelle des Kan-
tons am Freitag mitteilte. Zur Teilnah-
me berechtigt waren Kulturschaffende, 
die seit zehn Jahren in Graubünden 
wohnen oder solche mit enger Verbun-
denheit mit dem Kanton durch Thema-

Kanton spricht Geld für Kulturschaffende
tik und Arbeitsort oder Bürgerrecht.
Entschieden über die Vergabe der 
Werkbeiträge oder freien Stipendien 
hat das Erziehungs-, Kultur- und Um-
weltschutzdepartement auf Vorschlag 
der Wettbewerbskommission. 

In der Sparte Musik erhalten Bei- 
träge: Gaudenz Badrutt, Fortunat 
Fröhlich, Christian Müller und Reto 
Senn. Die Beiträge in der Sparte Litera-
tur gehen an: Angelika Overath, Andri 
Perl, Mevina Puorger Pestalozzi und 
Michael Schmid. Weitere Beiträge be-
kommen Conrad Jon Godly (Bildende 
Kunst) sowie Ivo Zen (Film). (sda)

Unterengadin Am Donnerstag,
3. Juni, finden im Unterengadin zwei 
von den FDP-Kreisparteien der Kreise 
Ramosch, Suot Tasna und Sur Tasna 
organisierte, öffentliche Veranstaltun-
gen mit Regierungsrat Martin Schmid 
statt.  

Um 17.30 Uhr gastiert Schmid im 
Seniorenzentrum Chalamandrin in 
Samnaun-Compatsch. Und um 20.00 

Martin Schmid in Samnaun und Ramosch
referiert er in der Mehrzweckhalle in 
Ramosch zum Thema «Das Unter- 
engadin und Samnaun, eine Region 
mit Potenzial». 

An diesen Anlässen stehen auch 
die Grossrat- und Grossrat-Stellvertre-
ter-Kandidaten der FDP-Kreisparteien 
für Fragen zur Verfügung. 

Die Veranstaltung ist öffentlich. 
(Einges.)

Ein ereignisreiches Jahr
Jahresbericht Wirtschaftsforum Graubünden

Die Denkwerkstatt der Bündner 
Wirtschaft, das Wirtschafts- 
forum Graubünden, kann auf 
ein ereignisreiches Jahr 2009 
zurückschauen. Dieses stand im 
Zeichen der Elektrizitätswirt-
schaft sowie der Optimierung 
der Steuerbelastung im Kanton. 

Ende November 2009 veröffentlichte 
das Wirtschaftsforum den Bericht 
Elektrizitätswirtschaft Graubünden – 
Trends 2009. Darin werden die wirt-
schaftlichen und politischen Rah-
menbedingungen analysiert sowie die 
Fortschritte bei der Ausschöpfung des 
Wertschöpfungspotenzials von meh-
reren hundert Millionen Franken 
überprüft.

Der Bericht kommt zum Schluss, 
dass aufgrund von langfristig steigen-
den Strompreisen, einer erhöhten 
Stromnachfrage sowie dem Ausbau 
von Grundlastkapazitäten in Europa 
wie Windkraft der Wert der Bündner 
Stromproduktion in Zukunft weiter 
zunimmt. Mit der schleppenden 
Liberalisierung des Schweizer Strom-
markts liegen die Wertschöpfungs- 
potenziale jedoch weiterhin brach. 
Für Graubünden ist entscheidend, 
dass mit der vollständigen Strom-
marktöffnung 2014 auch zukunfts-
taugliche Instrumente eingesetzt wer-
den, damit die Volkswirtschaft Grau- 

Der Wert der Bündner Stromproduktion nimmt weiter zu. Zu diesem 
Schluss kommt das Wirtschaftsforum Graubünden.  Foto: Shutterstock

bünden an den anfallenden Gewinnen 
partizipieren kann – sei dies in Form 
von flexiblen Wasserzinsen, einer 
Partnerwerkbesteuerung oder Res-
sourcenrentenabgaben.

Dem nationalen und internationa-
len Steuerwettbewerb kann sich der 
Kanton Graubünden nicht entziehen. 
Mit gezielten Steuersenkungen konnte 
Graubünden in den letzten Jahren 
denn auch ins vordere Mittelfeld 
der Schweizer Kantone vorstossen. 
Dennoch zeigt beispielsweise die 
jüngste Steuersenkung 2010 im Kan-
ton Zug, dass das «race to the top» 
weitergeht. Vor diesem Hintergrund 
erarbeitet das Wirtschaftsforum des-
halb Vorschläge, wie sich die Volks-
wirtschaft Graubünden auch in Zu-
kunft erfolgreich im Steuerwettbewerb 
behaupten kann.

Im Jahr 2009 hat sich das Wirt-
schaftsforum zudem mit den Themen 
Zweitwohnungspolitik und Wirt-
schaftsleitbild Graubünden befasst. 
Insbesondere bei der Frage um geeig-
nete Instrumente der Zweitwohnungs-
politik finden die Ideen des Wirt-
schaftsforums zunehmend Eingang 
in die Diskussion. Dies zeigt, dass eine 
Denkwerkstatt in der Lage ist, konkre-
te Ideen bei der Umsetzung von The-
men einzubringen. Der Jahresbericht 
2009, der nebst dem Einblick in die 
Arbeitsweise des Forums auch die Köp-
fe hinter den Ideen erwähnt, kann 
unter www.wirtschaftsforum-gr.ch 
abgerufen werden.



Bauführer/Baupolier gesucht
Branche: Bohren, Fräsen, Schneiden
 Erdwärme/Erdsondenbohrungen

Ihr Profil: – Mehrjährige praktische Erfahrung als Bauführer/Polier
  im Tiefbau
 – Sie sind belastbar, flexibel und entscheidungsfreudig
 – Versiert im Umgang mit Bauherren und Bauleitungen
 – Unternehmerisches und betriebswirtschaftliches
  Denken
 – Italienischkenntnisse von Vorteil

Ihr Aufgabengebiet: – AVOR, Baustellenbetreuung, Abrechnungen
 – Organisation, Überwachung und Kontrolle
  der Bauarbeiten
 – Baustellenspezifische Personalführung
 – Beratung von Bauherren und Architekten

Unser Angebot: – Wir bieten Ihnen eine abwechslungsreiche Tätig-
  keit in einem Familienbetrieb
 – Gute Entwicklungsmöglichkeiten
 – Angenehmes Arbeitsklima
 – Moderne Arbeitsbedingungen
 – Zeitgemässe Entlöhnung

Stellenantritt: Per sofort oder nach Vereinbarung

Adresse: Wenn Sie sich angesprochen fühlen, bewerben Sie
 sich schriftlich mit den üblichen Unterlagen.

 Weitere Auskünfte erteilen Ihnen Herr Theo Cavegn,
 Telefon 079 408 30 10, oder Herr Simon Cavegn, 
 Telefon 079 201 96 69

 CAPO-Bohr AG
 Curtins 22, 7504 Pontresina
 Telefon +4181 834 59 55, Fax +4181 842 67 21

Curtins 22 
7504 Pontresina

Bauführer/Baupolier gesucht
Branche: Abdichtungen/Flüssigkunststoff
 Flachdacharbeiten

Ihr Profil: – Mehrjährige praktische Erfahrung als Bauführer/Polier
  in Flüssigkunststoff sowie Flachdach
 – Sie sind belastbar, flexibel und entscheidungsfreudig
 – Versiert im Umgang mit Bauherren und Bauleitungen
 – Unternehmerisches und betriebswirtschaftliches
  Denken
 – Italienischkenntnisse von Vorteil

Ihr Aufgabengebiet: – AVOR, Baustellenbetreuung, Abrechnungen
 – Organisation, Überwachung und Kontrolle
  der Bauarbeiten
 – Baustellenspezifische Personalführung
 – Beratung von Bauherren und Architekten

Unser Angebot: – Wir bieten Ihnen eine abwechslungsreiche Tätig-
  keit in einem Familienbetrieb
 – Gute Entwicklungsmöglichkeiten
 – Angenehmes Arbeitsklima
 – Moderne Arbeitsbedingungen
 – Zeitgemässe Entlöhnung

Stellenantritt: Per sofort oder nach Vereinbarung

Adresse: Wenn Sie sich angesprochen fühlen, bewerben Sie
 sich schriftlich mit den üblichen Unterlagen.

 Weitere Auskünfte erteilt Ihnen Herr Theo Cavegn,
 Telefon 079 408 30 10

 Cavegn Pontresina AG
 Curtins 22, 7504 Pontresina
 Telefon +4181 842 74 59, Fax +4181 842 67 21

Curtins 22 
7504 Pontresina

Wir optimieren Ihr Vermögen!
Mit Beratung unserer Spe-
zialisten sowie unseren Lin-
sen und Brillen, optimieren
wir Ihr Sehvermögen.

Schnell, diskret, modisch,
auch im Mai!

Beste Produkte, kompetente Beratung, faire Preise.
Öffnungszeiten im Mai: Mo - Fr, 9 - 12 + 14 - 18.30 h. Sa geschl.

Der Optiker im Engadin

Via Maistra 24 · St.Moritz
www.rutz-stmoritz.ch

Amtliche Mitteilung Stromkennzeichnung
Die Informationen betreffend Stromkennzeichnung 
können unter www.repower.com eingesehen werden.

Die detaillierten Informationen zur Stromkennzeichnung 
von Repower werden, sofern Sie diese nicht bereits 
erhalten haben, der nächsten Stromrechnung beigelegt.

Repower Klosters AG
176.771.427

Seeufer-Reinigung
am Samstag, 29. Mai 2010

Wir treffen uns:
in Sils bei der Brücke Segl-Baselgia
in Maloja beim Bootssteg

Beginn: 09.00 Uhr (bei jeder Witterung!)

Anschliessend gemeinsames Mittagessen

Bei Fragen:
R. Pünchera, Segl Telefon 081 826 50 57
D. de Tann, Maloja Telefon 081 824 33 23

176.771.656

Fussball- 
Weltmeisterschaft
In der Engadiner Post erscheint anlässlich der Fuss-
ball-Weltmeisterschaft eine farbige Sonderseite 
auf der Sie Ihre Veranstaltungen, Sonderaktionen, 
Übertragungen etc. platzieren können.

Sonderaktion 3 für 2
Erscheint am: 8. Juni, 22. Juni und 6. Juli 2010
Inserateschluss: 3. Juni 2010

Publicitas AG 
Gewerbezentrum Surpunt, 7500 St.Moritz 
Tel. 081 837 90 00, Fax 081 837 90 01 
stmoritz@publicitas.ch

www.publicitas.ch/stmoritz

Eine Sonderseite der

Romanisch-Intensivkurse
ROMANISCHE SPRACHE UND KULTUR DES ENGADINS

•	 Ein-	oder	zweiwöchige	Grund-	oder	Intensivkurse	
•	 Weiterführung	auf	verschiedenen	Niveaus
•	 Einführung	in	die	Geschichte	und	Kultur
•	 Aktuelle	Fragen	der	Rumantschia

 Samedan, 12. bis 16. und 19. bis 23. Juli 2010
 Scuol, 19. bis 23. Juli 2010
 Sta. Maria, 4. bis 8. Oktober 2010

Informationen, Unterlagen, Anmeldung:

Für	Intensivkurse	in	Samedan
	 Samedan	Tourist	Information,	Plazzet	21,	7503	Samedan
 Tel. 081 851 00 60, Fax 081 851 00 66, E-Mail:	samedan@estm.ch 

Für	Intensivkurse	in	Scuol und Sta. Maria
	 Lia	Rumantscha,	Via	Sura	79,	7530	Zernez, 
	 Tel.	081	860	07	61,	E-Mail:	lrengiadina@rumantsch.ch,
	 Internet:	www.liarumantscha.ch

176.770.469

Weil es eben passieren könnte –
jetzt Gönner werden.
www.rega.ch

Gesucht in	St.	Moritz-Bad:

Garagenplatz
ganzjährig.
Telefon 079 433 67 28

176.771.663

Unser gemütlicher Betrieb ist

ab Freitag, 28. Mai 
wieder offen

Wir bieten preiswerte Mittagsmenu 
und unsere Mischtchratzerli 

sind immer noch ein Hit! 
Stübli oder Säli sind ideal für Taufen, 

Firmungen/Konfirmationen oder andere 
Familien- und Geschäfts-Feiern.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch: 
Familie Aerni-Bonetti und Team 

Tel. 081 837 57 57, info@hotel-corvatsch.ch 
176.771.216

WWW.SPITEX-OBERENGADIN.CH
Spitex Oberengadin/Engiadin’Ota

www.engadinerpost.ch
aktuell – übersichtlich – informativ – benutzerfreundlich

Abonnemente
081 837 90 80 
081 861 01 31

Inserate
081 837 90 00
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«Je grösser der Druck, desto innovativer»
Center da sandà Engiadina Bassa, ein innovatives Projekt

Es spielt schweizweit eine Pio-
nierrolle, das «Center da sandà 
Engiadina Bassa». Hier kommen 
die Angebote des Regionalspi-
tals, der Spitex, der Pflegegrup-
pen sowie des Bogn Engiadina 
Scuol zusammen. Ein Projekt 
aus einer «innovativen Region». 

Myrtha FassEr

Seit 2007 gibt es im Unterengadin ein 
Gesundheitszentrum, das CSEB «Cen-
ter da sandà Engiadina Bassa». Ent-
standen aus den einzelnen Betrieben 
Ospidal d’Engiadina Bassa, Spitex En-
giadina Bassa, Gruppa da chüra Engia-
dina Bassa und dem Bogn Engiadina 
Scuol. Die Idee? Das Ziel? Vereinfa-
chen, sparen, Synergien nutzen. «Zu 
den strategischen Zielen gehörte ei-
nerseits, die Synergien der einzelnen 
Betriebe zu nutzen und so die Defizit-
kosten für die Unterengadiner Ge-
meinden zu senken», erklärt Philipp 
Gunzinger, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung des CSEB. Ein weiterer 
Punkt ist auch, die Kosten für Investi-
tionen zu senken, da sie teilweise zu-
sammen getätigt werden können, so 
wurde kürzlich eine gemeinsame Tele-
fonzentrale installiert. «Ein weiterer 
Vorteil des CSEB ist, dass wir gegen 
aussen, zum Beispiel dem Kanton 
gegenüber, als einheitliche, starke 
Stimme auftreten können und so 
mehr Kraft haben», sagt Gunzinger. 
Und nicht zuletzt sei es ein Ziel, mit 
dem CSEB neue Arbeitsplätze für 
einheimische Fachkräfte und Lehr-
stellen für einheimische Jugendliche 
zu schaffen, «die dann später als Fach-
kräfte im CSEB arbeiten und so im Tal 
bleiben können», so Gunzinger.

Vieles unter einem Dach
Das Ospidal d’Engiadina Bassa in 
Scuol bietet hoch stehende Medizin 
mit modernster Infrastruktur an. Als 
schweizerische Neuheit wird die 
Schulmedizin mit einem komplemen-
tär- und palliativmedizinischen Ange-
bot ergänzt: Eine umfassende Betreu-
ungs- und Behandlungsphilosophie, 
die den Menschen in seiner Gesamt-
heit erfasst und daher als «Ganzheitli-
che Medizin» bezeichnet wird. Wich-
tige Aufgaben in der regionalen 
Betagtenbetreuung erfüllen das dem 
Ospidal angegliederte Pflegeheim und 
die Pflegegruppen.

Das Engadin Bad Scuol verfügt dank 
dem mineralienreichen Wasser über 
ein breites Bäder-, Wellness- und The-
rapieangebot. Die Spitex-Dienste bie-
ten eine lückenlose ambulante Betreu-
ung und Pflege an und tragen damit 
massgebend zur Erhaltung einer ho-
hen Lebensqualität ihrer Klienten bei.

Das CSEB ist ein innovatives, benut-
zerfreundliches Organisationsmodell, 
das eine eigentliche Gesundheits- und 
Wellnessoase in den Alpen darstellt. 

Dank CSEB mehr Arbeitsplätze
Fusionen, Zusammenführungen ha-
ben Ziele, vieles soll besser werden, 
der Nutzen soll möglichst gross sein. 

Oft gehen Arbeitsplätze verloren. In 
einzelnen Teilbereichen musste auch 
das CSEB einzelne Arbeitsstellen strei-
che, wie z.B. in der Administration 
oder in der Wäscherei, da in diesen 
Bereichen viele Synergien genutzt 
werden konnten. «In vielen andere Be-
reichen konnten wir jedoch die Zahl 
der Arbeitsplätze erhöhen, weil wir die 
Dienstleistungen und die Auslastung 
erweitern konnten. Wir konnten neue 
Arbeitsplätze schaffen, ohne die Kos-
ten zu erhöhen», so Gunzinger.

Mit der Zusammenlegung zum 
CSEB konnten 15% mehr Arbeitsplät-
ze geschaffen werden. Vom Facharzt/ 
Spezialisten, der vom Unterland hier-
her gezogen ist, bis zum einheimi-
schen Pflegepersonal, das im CSEB 
eine neue Stelle gefunden hat. Auch 
die Ausbildungsplätze haben zuge-
nommen: Im Jahre 2007 hatte das 
CSEB 6 Lehrstellen (Küche, Büro, Pfle-
ge), 2009 waren es 9 Lehrstellen und 
bis ins Jahr 2012 soll es sogar 14  Lehr-
stellenplätze geben.

Höhere Auslastung
Nicht nur die Zahl der Arbeitsplätze 
ist gestiegen, auch die Auslastung. «Im 
Spital haben wir seit 2007, dem Be-
ginn des CSEB, 20% mehr stationäre 
Patienten. Die Nachfrage bei der Spi-
tex hat in den letzten drei Jahren um 
31% zugenommen und die Nachfrage 
beim Mahlzeitendienst hat sich sogar 
verdoppelt», erklärt Philipp Gunzin-
ger.

Das CSEB ist für die Region nicht 
nur ein grosser Arbeitgeber, die Region 
profitiert auch von der Kombination 
zwischen CSEB und Tourismus. Sei es, 
dass Patienten nach Scuol ins CSEB 
kommen, um sich hier behandeln zu 
lassen und ihre Partner/Familie mit-
nehmen. Oder dass Gäste, die hier Fe-
rien machen, zu Patienten werden 
oder umgekehrt, dass Patienten, die 
hier behandelt wurden, zu Ferien-
gästen werden, erklärt Gunzinger den 
Zusammenhang. «So gesehen profitie-
ren der Unterengadiner Tourismus 
und somit auch das einheimische Ge-
werbe sehr stark vom CSEB.»

Zu diesem Kombinationsangebot 
zwischen Medizin und Tourismus ge-
hört auch die «Clinica da reha Bogn 
Engiadina Scuol» im Hotel Belvédère. 
Hier gibt es für Patienten, die nach ei-
ner Operation oder Behandlung ent-
lassen werden, die Möglichkeit, sich in 
dieser Klinik zu erholen und die Kur- 
und Reha-Angebote des Bogn Engiadi-
na Scuol zu nutzen. Im Hotel Bel-
védère sind für diesen Zweck einzelne 
Zimmer speziell eingerichtet (spezielle 
Betten, Spezialgriffe in Bad und Du-
sche) und es gibt sogar ein Stations-
Zimmer mit Pflegepersonal. 

Die Gesundheitsregion
Das CSEB ist nicht nur eine Dienstleis-
tung für Einheimische und Stamm-
gäste, auch neue Gäste sollen mit dem 
CSEB angesprochen werden. Das Un-
terengadin – ein Gesundheitspara-
dies? «Der Tourismus ist in unserer 
Region, neben der Landwirtschaft/
Forstwirtschaft, die wichtigste Ein-
nahmequelle. Unser Ziel ist es, diesen 
Wirtschaftsfaktor mit dem CSEB zu 

Nicht «entweder oder» sondern «in Kombination» gilt im CSEB: So wird im Ospidal d’Engiadina Bassa in Scuol die 
Schulmedizin mit einem komplementär- und palliativmedizinischen Angebot ergänzt. 

verbinden: Die Nationalparkregion, 
die Gesundheitsregion», erklärt Gun-
zinger die neue Strategie. Aktuell wird 
an einem Pilotprojekt/Pilotmodell ge-
arbeitet. Unterstützt wird das CSEB 
dabei vom Amt für Gesundheit und 
vom Amt für Wirtschaft und Touris-
mus. Es geht vor allem um die Frage: 
Wie kann das neue Angebot verkauft 
werden?

Das CSEB ist ein ganzheitliches Mo-
dell. Die Schulmedizin wird mit ei-
nem komplementär- und palliativme-
dizinischen Angebot ergänzt. Diese 
Betreuungs- und Behandlungsphilo-
sophie des Menschen wird als «Ganz-
heitliche Medizin» bezeichnet. Ein 

Modell mit Pilotprojekt-Charakter, 
das viele Interessenten aus der ganzen 
Schweiz und dem nahen Ausland an-
lockt. «Das Interesse am CSEB ist sehr 
gross. Wir bekommen oft Besuch von 
Fachleuten, die eine Studienreise ma-
chen. Aber auch wir sind viel unter-
wegs und stellen das Projekt Interes-
sierten vor. Wie kam es dazu? Wie 
funktioniert es?», erzählt Philipp Gun-
zinger. 

Weit weg von «potenzialarm»
Es gibt auch andere Regionen, die 
ähnliche Projekte haben, wie zum Bei-
spiel das Val Müstair, wo sich das Spi-
tal, die Pflegeabteilung und die Spitex 

unter einem Dach befinden. Aber ein 
Projekt, das so komplex ist wie das 
CSEB, das auch noch den Bereich 
Wellness beinhaltet, gibt es sonst nir-
gends in der Schweiz. Es ist ein gutes 
Beispiel für ein innovatives Projekt, 
das sogar im Unterland und im Aus-
land für Aufsehen und Interesse 
sorgt – ein Projekt weit weg von der 
Definition «potenzialarm». «Gerade 
Regionen wie wir, das Unterengadin 
oder das Val Müstair, die politisch, 
wirtschaftlich und finanziell immer 
wieder kämpfen müssen, weil es klei-
ne Randregionen sind, sind teilweise 
sehr unter Druck und deswegen umso 
innovativer», so Gunzinger. 

Die «Engadiner Post/Posta Ladina» 
befasst sich die ganze Woche mit 
dem thema «Potenzialarme räume». 
am Dienstag erklärte Michael Caflisch 
vom amt für Wirtschaft und tourismus, 
dass potenzialarme räume mit re- 
gionalentwicklung zu tun haben und 
dass die regionen Unterengadin und 
Val Müstair grosses Potenzial haben. 
heute wird ein innovatives Projekt vor-

www.engadinerpost.ch

gestellt und aufgezeigt, wie die Pro 
Engiadina Bassa die strukturen an-
passen will, um der zukünftigen he- 
rausforderung gerecht zu werden. 
am samstag kommt die einheimische 
Bevölkerung zu Wort. alle Berichte 
zum thema «Potenzialarme räume» 
finden sie auch im Internet www. 
engadinerpost.ch unter dem Link 
«sonderseiten».

Adattar las structuras
Müdamaints pro la PEB e’l Forum d’economia

La Pro Engiadina Bassa ha 
adattà las structuras a la sfida 
da la Nouva politica regiunala. 
Perquai es gnüda separada la 
lavur strategica da l’operativa. 
Implü survain il manader da 
gestiun daplü cumpetenza a bön 
dal svilup da la regiun.

NICoLo Bass

Il chantun Grischun voul realisar in 
tuot il chantun tschinch plazzas da la-
vur da sviluppaders regiunals. Quai in 
vista a la sfida da la Nouva politica re-
giunala e quai tenor il model da suc-
cess chi vain fingià pratichà in Engia-
dina Bassa e la Val Müstair. La lavur 
dal Forum d’economia da la Regiun 
dal Parc Naziunal cul sviluppader re-
giunal Claudio Andry in plazza cum-
plaina vaglia sco bun exaimpel in tuot 
il Chantun. L’Engiadina Bassa e la Val 
Müstair dessan in avegnir survgnir ün 
sviluppader in plazza plaina. Causa 
cha Claudio Andry ha demischiunà 
sia plazza per la fin da l’on, es il Chan-
tun respectivamaing la Regiun in 
tschercha d’ün nouv sviluppader re-
giunal. «Nus vain intant insembel cul 
Chantun defini ils criteris e las pretai-
sas da quista plazza da lavur», declera 
Peder Rauch, secretari da la Pro Engia-
dina Bassa (PEB). La plazza da lavur 
gnarà publichada dürant il prossem 
temp. Cun quist augmaint dal pen-
sum da lavur dal sviluppader regiunal 
voul il Chantun metter amo daplü 
pais sül svilup da las regiuns e’l svilup-
pader ha amo daplü temp per tscher-
char e coordinar progets innovativs. 

Separar lavur operativa
Eir la Pro Engiadina Bassa ha fat sias 
ponderaziuns sur da las structuras 
existentas ed eir decis d’adattar quel-
las a las nouvas pretaisas da la Nouva 
politica regiunala. Impustüt voul la 
PEB separar cleramaing la lavur strate-
gica da la lavur operativa. «Cullas 
structuras d’hozindi nu d’eira quai 
adüna il cas», declera Peder Rauch. La 
suprastanza exista inavant dad ün pre-
sident e quatter commembers. Quels 
surpiglian in avegnir, sco cha Rauch 
declera, ils dovairs tenor cumpetenza 
e na tenor decasteris. La respunsabilità 
da la lavur operativa surpiglia in ave-
gnir il manader da gestiun da la PEB. 
Las incumbenzas da quist manader ha 
il Cussagl regiunal defini ultima-
maing nouv ed eir adattà ils statuts a 
las nouvas structuras. Causa cha’l se-
cretari actual Peder Rauch va per la fin 
da settember in pensiun ha la supra-
stanza da la PEB elet a Reto Rauch da 
Sent sco nouv manader da gestiun da 
la PEB. El suprastà als lavuraints da la 
PEB ed es respunsabel per tuot la lavur 
operativa. In stretta collavuraziun cul 
sviluppader regiunal dess el realisar 
progets regiunals eir a reguard il svi-
lup dal spazi. 

Plünavant ha il Cussagl regiunal, in-
gio cha’ls capos cumünals e grondcus-
gliers rapreschaintan ils cumüns da 
Zernez fin Samignun, defini üna 
gruppa da manisaziun regiunala. 
Quista cumischiun ha il dovair 
d’evaluar nouvas incumbenzas chi 
gnaran in avegnir in cumpetenza da 
l’organi saziun regiunala. Eir Philipp 
Gunzinger, president dal Forum 
d’economia e commember da la cumi-
schiun chi ha elavurà las nouvas 
structuras da la PEB es persvas, d’avair 

chattà ün model effiziaint ed adattà 
per evader las sfidas futuras.
Il Forum d’economia exista hoz tenor 
Gunzinger dad ündesch commembers 
chi rapreschaintan tuot la Regiun dal 
Parc Naziunal. Scha’l nomer da com-
members vain in avegnir plü pitschen 
nun es tenor Gunzinger amo scleri. 
«Quai starà decider il Cussagl regiunal 
prosmamaing», declera Gunzinger. 
Causa cha Gunzinger ha demischiunà 
il presidi, starà il Cussagl reigunal eir 
sclerir la successiun dal president dal 
Forum d’economia da la Regiun dal 
Parc Naziunal. Il chantun Grischun 
voul separar in avegnir il svilup re-
giunal respectivamaing la lavur dal 
Forum d’economia e dal sviluppader 
regiunal da la politica regiunala. Gun-
zinger invezza es da l’avis cha’ls pro-
gets dal Forum d’economia dessan 
gnir realisats eir in avegnir in stret 
contact culla politica regiunala. «Tan-
tüna s’ha quista stretta collavuraziun 
verifichada dürant ils ultims ons», 
declera’l cun persvasiun. 

Tant Philipp Gunzinger sco eir Pe-
der Rauch sun persvas cha la Nouva 
politica regiunal prevezza buns instru-
maints per realisar ün svilup persi-
stent in Engiadina Bassa e la Val Mü-
stair. «La reorganisaziun da las struc - 
turas es sün buna via», declera Rauch, 
«ed uossa vaja per chattar il potenzial 
e realisar progets regiunals cun per-
sunas ingaschadas ed innovativas». 
Per Peder Rauch es avantman ün 
grond potenzial illa regiun. «Però nus 
stuvain eir esser pronts da drivir 
l’orizont ed esser averts per innova-
ziuns.» Quai es gnü muossà eir dürant 
ils ultims ons cun gronds progets in-
novativs chi mainan creaziun da valur 
illa regiun.
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Publicaziun ufficiela
Vschinauncha	da	Segl

Publicaziun  
da la vschinauncha 

da Segl
Procedura avierta tenor ledscha 

da submissiun (Lsub)

Incumbenza:
– Bus local d’inviern illa vschinaun-

cha da Segl
– Gestiun d’ün bus public gratuit a 

Segl
– Il gestiunari ho da mner düraunt 

la stagiun d’inviern (ca. 115 dis da 
gestiun) ün servezzan da bus local 
scu cuors circuler tres Segl (Segl Ma­
ria, Segl Baselgia, zona da misteraun­
za Föglias) e cun ün servezzan 
d’apport a la staziun da val Fur­
tschellas da la Pendiculera Corvatsch.

– Ils viedis sün via chi stöglian gnir 
prastos ed il traget da viager mincha 
di tenor urari dürant la perioda 
d’urari importa ca. 120 km al di.

– Ad es da druver ün bus modern cun 
entreda bassa a trais portas ed almain 
35 plazzas da tschanter e 50 plazzas 
da ster in pè.

Incumbenzedra:
Vschinauncha da Segl, 7514 Segl

Termin d’execuziun:
Inviern 2010/11, 2011/12, 2012/13, 
2013/14, 2014/15 (5 invierns)

Inspecziun oculera:
Nun ho lö üngüna

Remarcha (chavazzin):
«Bus local da Segl»

Adressa d’inoltraziun:
Administraziun cumünela da Segl, che­
sa cumünela, 7514 Segl

Las offertas stöglian gnir tramissas 
per posta A. Offertas sainza buol d’ün 
uffizi postel svizzer u cun formulers 
implieus incumplettamaing u müdos 
giò scu eir inoltraziuns sainza las 
agiuntas pretaisas u sainza la remarcha 
sün la busta sun invalablas.

Termin d’inoltraziun:
Marculdi, 14 lügl 2010 (data dal buol 
postel)

Avertüra da las offertas:
Venderdi, 16 lügl 2010, 14.00 h, in 
staunza da tschantedas, 1. plaun sur, 
chesa cumünela, 7514 Segl Maria

Criteris da qualificaziun e d’attri- 
buziun:
Tenor la documainta da publicaziun

Obligaziun da las offertas:
5 mais a partir dal termin d’inoltraziun

Retratta da la documainta:
La documainta per offertas po gnir du­
mandeda in scrit fin lündeschdi, 14 
gün 2010 (entreda da la postaziun), a 
l’administraziun cumünela da Segl, 
chesa cumünela, 7514 Segl Maria.

Spediziun da la documainta:
Gövgia, 17 gün 2010

Arsalv:
L’attribuziun succeda cun l’arsalv da 
l’appruvaziun annuela dal credit tres 
la radunanza cumünela.

Indicaziun dals mezs leghels:
Cunter quista publicaziun po gnir fat 
recuors in scrit infra 10 dis daspö la pu­
blicaziun al Tribunel administrativ dal 
chantun Grischun.

Segl, 27 meg 2010

La suprastanza cumünela da Segl
176.771.626

Publicaziun ufficiela
Vschinauncha	da	Zuoz

Dumonda da fabrica
Patrun  Societed da fabrica
da fabrica: Ova da Fuschina

Oget Nouva chesa da püssas
da fabrica: abitaziuns principelas

Lö: Dorta,
 parcella 2323

Ils plans sun exposts düraunt 20 dis in 
chancellaria cumünela. Objecziuns da 
caracter da dret public cunter quist 
proget sun dad inoltrer infra quist ter­
min in scrit e cun motivaziun al cus­
sagl cumünel. Objecziuns chi reguar­
dan il dret privat haun da gnir inviedas 
al güdisch da dret civil (art. 116 da la 
ledscha da fabrica).

Zuoz, ils 26 meg 2010

Cussagl cumünel da Zuoz
176.771.244

Publicaziun ufficiala
Cumün	da	Zernez

Dumonda da fabrica
Patrun  Beatrice Stöcklin
da fabrica: Chasa Pitsch
 7530 Zernez

Proget 
da fabrica: chasa d’abitar

Lö: Ruzön

Parcella: 1231

Zona: abitar 2

Ils plans sun exposts ad invista illa 
chanzlia cumünala.

Recuors da dret public sun d’inoltrar 
in scrit a la suprastanza cumünala infra 
20 dis daspö la publicaziun illa Posta 
Ladina.

Zernez, ils 27 mai 2010 
 La suprastanza cumünala

176.771.678

Dumonda da fabrica
Patrun  Claudia Pfeiffer Rastò
da fabrica: 7530 Zernez

Proget 
da fabrica: chasa d’abitar

Lö: Rastò

Parcella: 1221

Zona: abitar 2

Ils plans sun exposts ad invista illa 
chanzlia cumünala.

Recuors da dret public sun d’inoltrar 
in scrit a la suprastanza cumünala infra 
20 dis daspö la publicaziun illa Posta 
Ladina.

Zernez, ils 27 mai 2010  
 La suprastanza cumünala

176.771.677

Omagi a l’innovatur dal teater rumantsch
Di	in	algordanza	a	Jon	Semadeni

Als 30 mai cumpliss Jon Sema­
deni 100 ons. La Lia Ruman­
tscha e l’Archiv svizzer da littera­
tura piglian l’occasiun per spor­
dscher a Lavin ün di in memoria 
a l’autur da Vnà.

«Nus pigliain l’occasiun dal 100avel 
anniversari da Jon Semadeni per leger, 
tadlar e commentar si’ouvra», infuor­
mescha Annetta Ganzoni da l’Archiv 
Svizzer da litteratura. D’ün punct da 
vista actual vöglna far reviver l’autur 
ingaschà, il redschissur da teater e da 
gös radiofonics, l’actur e cabarettist. 
Dal comitè d’organisaziun fan part ul­
tra dad Annetta Ganzoni eir il roma­
nist Rico Valär e Mario Pult, collavura­
tur regiunal da la Lia Rumantscha per 
l’Engiadina. Els dan üna survista da la 
vita da Jon Semadeni. 

Arcugnuschü eir sün livel naziunal
Jon Semadeni es nat als 30 mai 1910 a 
Vnà. Qua ha el passantà infanzia e 
giu ventüna. El ha stübgià magister se­
cundar a l’università da Turich, cun 
sogiuorns a Genevra, Paris e Siena. Jon 
Semadeni ha instrui in divers cumüns 
dal Grischun. Ma seis cumünet pauril 

cun sia «cumünanza da lavur e da fe­
sta» es restà il lö da partenza per üna 
gronda part da l’ouvra. Semadeni ha 
fundà e manà La Culissa, la prüma 
gruppa da teater ambulanta in Gri­
schun (1945 – 1978) cun varsaquants 
collavuratuors, tanter els Men Rauch e 
Cla Biert. Semadeni s’ha profilà sco 
important innovatur dal teater ru­
mantsch. L’ouvra tardiva in prosa, «La 
Jürada» ed «Il giat cotschen» es gnüda 
remarchada surtuot per seis aspets for­
mals. La creatività da Jon Semadeni es 
gnüda arcugnuschüda eir cun diffe­
rents premis sün livel naziunal. «Seis 
tocs teater e sias lavuors in prosa 
s’occupan per gronda part da pro­
blems politics actuals illa società dal 
temp», infuormescha il comitè d’orga­
nisaziun, «seis protagonists as dumon­
dan chenünas valuors dad üna società 
da paurs ed emigrants chi sun amo 
importantas in ün temp modern. Els 
han da’s decider tanter ambiziuns pro­
fessiunalas, la seducziun dals raps e’l 
mantegnimaint da vallada e cultura.» 
Jon Sedameni es mort da l’on 1981 a 
Samedan. 

Cun referats e premiera da teater
Il di in memoria a Jon Semadeni in 
sonda, ils 29 mai, cumainza illa Vou­

ta a las 10.15 fin a las 12.30 cun quat­
ter referats. Sco prüma referischa An­
netta Ganzoni davart «Jon Semadeni 
e sias producziuns cabarettisticas». 
Clà Riatsch tematisescha las «figüras 
da la memoria illa prosa da Jon Sema­
deni». Lura segua il referat da David 
Truttmann «La ‘Lia Naira’ e Jon Se­
madeni». Renata Coray referischa da­
vart «Jon Semadeni, in piunier dil 
giug auditiv romontsch». Da las 14.00 
fin a las 15.30 quintan Angelica Biert, 
Madlaina Demarmels, Ernst Denoth, 
Jacques Guidon e Leta Semadeni 
anec dotas ed algordanzas a l’autur da 
Vnà. La moderaziun surpiglia Rico 
Valär. Da las 16.15 a las 17.45 haja 
nom illa Vouta «Jon Semadeni audio­
visual»: Ils pre schaints pudaran verer 
il film da televisiun da e cun Jon Se­
madeni «Il chapè» e dudir extracts da 
gös auditivs culla vusch da Semadeni 
e dad oters actuors ed autuors engia­
dinais. La saira a las 20.00 invida la 
gruppa da teater da Ftan cun lur re­
dschissur Mario Pult in sala poliva­
lenta da Lavin. La gruppa rapreschan­
tarà la cumedgia in 3 acts da Jon 
Semadeni «Ün quader chi nu quad­
ra». La premiera dà la gruppa a Lavin, 
las otras rapreschantaziuns sun a 
Ftan.  (anr/fa)

Forum da tschernas

Franziska Preisig illa 
suprastanza circuitela
La suprastanza circuitela as cumpuo­
na da trais persunas: il landamma, il 
suppleant ed ün ulteriur commember. 

Per la prosma perioda d’uffizi as 
metta a disposiziun Franziska Preisig 
scu ulteriura commembra. Ella es üna 
giuvna duonna chi ho stüdgio giuri­
sprudenza ed ho fat sieu doctorat cun 
grand success. Ma ella nu s’interessa 
be per giurisprudenza. Ella ho eir 
lönch do scoula da skis, ella instrui­
scha scu dozenta a l’Academia Engia­
dina i’l cumpartimaint per turissem 
(HFT) e s’interessa per tuot las chosas 
chi vaun tiers l’Engiadin’Ota. Ella ho 
duos iffaunts.

Eau la d’he imprains a cugnuoscher 
scu duonna cun idejas nouvas, chi es 
però eir buna da tadler cun ponde­
raziun argumaints cuntraris a sias 
 idejas. Scha’ls argumaints cuntraris 
l’haun persvasa nun es ella memma 
superbgia dad accepter quels. Ella ho 
üna granda capacited da tschercher 
nouvas vias sainza sbütter quellas ve­
glias chi s’haun demussedas scu bu­
nas. Eau poss be arcumander da scri­
ver sülla zedla pel terz commember da 
suprastanza il nom da Franziska Prei­
sig. Göri Klainguti, Samedan

Film In gövgia passada han ils ama­
tuors dal film rumantsch pudü s’in­
scuntrar a la seguonda sairada i’l rom 
dal festival da film, quista jada illa 
baselgia da Vnà. La sairada d’eira de­
dichada ad Urs Frey chi ha re­
preschantà sur ons la lavur indepen­
denta dal film rumantsch. Urs Frey es 
nat l’on 1960 a Samedan e mort l’onn 
2008. Il schurnalist da cultura e cun­
trada, Jürg Frischknecht, autur da 
plüs cudeschs chi cumbinan la lectü­
ra cul girar, es stat ün bun cun­
tschaint dad Urs Frey. El ha tgnü il 
pled d’introducziun cu manzond cun 
ün citat dal cineast: «Da meis pajais 
n’haja jent la vart dal süd da las 
Alps». 

Urs Frey ha vivü a Soglio ed a Guar­
da. In quists lös ha el gnü la pussibiltà 
dad observar e da purtretar ils umans 
e la cuntrada da las vals dal süd dal 
chantun Grischun. Cha la simpla vita 
muntagnarda haja fascinà enorm ad 
Urs Frey, raquinta Jürg Frischknecht. 
«El ha vuglü esser independent ed 
avair la libertà ed il temp per observar 
las chosas. Uschea han pudü nascher 
ses films.» E plünavant manaja il refe­
rent cha per Urs Frey avaiva cuntrada 

Omagi ad Urs Frey illa baselgia da Vnà
cultivada da chefar cun lavur e cun 
glieud ed el citescha ad Urs Frey: «Il 
plü jent füssa nat 100 ons plü bod, 
lura savessa co cha la cuntrada cul­
tivada originara d’eira.» Üna tscherta 
melanconia? La duonna dal cineast 
nomna quai plütöst «üna tschercha 
da correlaziuns plausiblas». 

In sias regordanzas ad Urs Frey vez­
za Jürg Frischknecht adüna ün hom 
grond cun mantel e chapè. Ad els 
duos colliaiva üna persuna da referi­
maint: il professer da geografia Wer­
ner Bätzing da l’università da Berna. 
Cha quel tils haja entusiasmà per la 
cuntrada cultivada alpina, raquinta 
Jürg Frischknicht.
Ivo Zen, il manader dals Festival dal 
film rumantsch, ha elet duos films 
per preschantar al public: «Aria», 
l’artist Dumeng Secchi chi realise­
scha in sias ouvras il vegl sömmi da 
svolar e «La scola da Soi», ün purtret 
da la penultima scoula cumplessiva 
dal Grischun talian. «La baselgia da 
Vnà ha derasà ün’atmosfera fich 
adattada per s’ap prosmar al pensar 
dad Urs Frey», ha el constatà, «ed ils 
films han fat quatras ün grond effet». 
 (anr/ads)

Radio L’ultim artg musical dal mais 
da mai porta chant e musica per dis 
plü chods. Fuormaziuns indigenas de­
chantan la stagiun dal prosperar, chat­
schar e flurir. Il Radio Rumantsch 
emetta i’l Arch musical: la Ligia Gri­
scha Glion, Suraua, Surses, Stierva, En­
semble Schons – Muntogna – Tum­
leastga, Mustér, cantus firmus surselva, 
Chor viril Lumnezia, Riom­Parsonz­
Cunter, Chor da concert gri­ 
schun, Savognin, Rudè da chant Engi­
adina, Müstair e Cantio Antiqua 
Samedan. Per la musica tanter act sun 
respunsabels ils Filarmonichers da Vi­
enna. L’Arch musical vain emiss in du­
mengia, ils 30 mai, a las 14.03. (pl)

La prümavaira cun 
chant e musica

Strada A la radunanza generala da la 
Società da promotuors Stamparia Stra­
da, chi ha lö in sonda, ils 29 mai, sun 
invidats sper ils commembers eir il 
public. In seguit a las tractandas üsi­
tadas vain infuormà davart il museum 
ed id ha lö ün referat in connex 
cull’exposiziun speciala da la stà. An­
gelika Abderhalden da Zernez, cugnu­
schidura da la flora alpina, referischa 
davart il tema «fluors da prada in En­
giadina». In seguit vain sport a tuots 
üna schoppa da giotta e biera da 
Tschlin. 

Als 10 lügl ha plünavant lö ün’excur­
siun botanica illa regiun da Strada, 
manada da Hanspeter Steinla dad Eb­
nat­Kappel. (protr.)

Museum Stamparia Radio Forsa es il chapè hoz ün pa 
ourd’moda, sgüra nu daja plü blers chi 
portan amo ün chapè. Intant cha dü­
rant tschientiners han eir ils Ru­
mantschs cuvernà lur cheus. In ün 
dals plü vegls texts fan trais cumpogns 
cun trias barettas cotschnas pelegri­
nadi a Santiago de Compostela. Rut 
Plouda descriva in ün raquint las asso­
ciaziuns ch’üna chapütscha provoche­
scha. e minchatant as vezza amo ün 
paur plü attempà chi porta üna 
chapütscha cun üna palma, üna bar­
locca o cun ün püschel. Jon Semadeni 
chi festivess quists dis 100 ons ha scrit 
üna comedia interra dedichada als 
chapels. Eir il Radio Rumantscha as 
dedichescha als chapels e quai i’l Fo­
rum cun Chasper Pult da sonda, ils 29 
mai, a las 12.30.  (pl)

Chapè, chapütscha e 
baretta

Valchava In venderdi saira ils 21 
mai ha visità Heinz Brand, candidat 
dal Parti Popular Svizzer PPS per la 
Regenza Grischuna, la Val Müstair. 
A Valchava ha Brand referi davant 
passa 30 persunas sur dal tema di­
versità in Grischun e muossà via a 
l’importanza da sustgnair e pro­
mouver las regiuns periferas i’l 
Chantun. 

In preschentscha dal president dal 
PPS Grischun, Jon Peider Lemm e 
dal president dal parti giuven dal 
PPS Grischun, Claudio Scandella ha 
Brand davo il referat respus in ma­
niera cumpetenta las bleras ed inter­
essantas dumondas our dal public. 

Tras la sairada ha manà Ga briella 
Binkert, candidata pel Grond Cus­
sagl i’l circul Val Müstair. (protr.)

Heinz Brand in 
 Val Müstair

Seraplana
Da vender ün prà
cun chamanna d’aviöls
(inventar) e remissa.
Tel. 081 866 31 79 
Mobil 079 711 41 15 176.771.591

www.engadinerpost.ch
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Musikantenstadl culla Musica da giuventüna

Scuol Il cor masdà da Scuol e la grup­
pa da tübas Engiadina Bassa/Val Mü­
stair invida in sonda, ils 29 mai, a las 
20.00 ad ün concert cumünaivel illa 
chasa da scoula da Scuol. Il cor masdà 
preschainta suot la direcziun da Beate 
Göller differentas chanzuns accumpa­
gnadas da las tübas. Sül program stan 
però eir differentas chanzuns ruman­
tschas e dafatta tocs da Mozart. La di­
rigenta professiunala chi’d es musici­
sta da baselgia maina daspö duos ons 
il cor masdà da Scuol e s’allegra sül 
concert cumünaivel cullas tübas d’En­
giadina Bassa e Val Müstair. 

L’entrada al concert cumünaivel es 
libra. Davo il concert invidan las duos 
societats da star amo ün pa da cum­
pagnia illa chasa dad scoula da Scuol. 
Per da baiver e da mangiar es natüral­
maing eir pisserà. (pl)

Concert da cor 
e tübas

Val Müstair/Engiadina Bassa Cus­
gliera guvernativa Barbara Janom Stei­
ner e cusglier guvernativ Hansjörg 
Trachsel han visità la Val Müstair e 
l’Engiadina Bassa. Els han gnü contact 
a Valchava, Tschierv, Zernez, Susch e 
Sent cun numerusas persunas inte­
ressadas. 

In mincha lö d’inscunter han profi­
tà bleras persunas da tadlar a la regen­
ta e’l regent a reguard lur politica e lur 
ingaschamaint a favur da las re giuns 
periferas. Ils interessents han gnü 
l’occasiun da far dumondas ed expri­
mer seis pissers. Minchün e minchüna 
s’ha pudü far ün purtret da 
l’experienza vasta, da la cumpetenza e 
da l’ingaschamaint dals duos regents  

Schi a las regiuns periferas
in uffizi. Id es eir resorti cler e net cha 
tant Barbara Janom Steiner sco eir 
Hansjörg Trachsel nu discuorran be 
sur da regiuns periferas, ma ch’els 
s’ingaschan daspö ons eir per similas 
regiuns e quai cun success. 

Pro lur visita sun els gnüts accumpa­
gnats dals candidats dal PBD da la Val 
Müstair Gottfried Hohenegger, candi­
dat sco mastral, in Sur Tasna dal 
grondcusglier Roland Conrad; dal 
candidat suppleant pel Grond Cussagl, 
Emil Müller; da Marta Padrun, candi­
data vicemastrala, ed in Suot Tasna da 
grondcusglier Jon Domenic Parolini; 
da Men Duri Ellemunter, candidat 
suppleant grondcusglier e dal mastral 
da Suot Tasna Jörg Kindschi. (protr.)

Entusiasmar «indigens» pels 
s-chazis natürals

Di europeic dals parcs da natüra

Per la prüma vouta han ils 
parcs da la natüra dal Grischun 
as preschantats in cumünanza. 
Quai in occasiun dal «di euro-
peic dals parcs da natüra» als 
24 mai. A Cuoira ha la preschan-
taziun da las sportas dal parc 
fascinà als preschaints. 

In occasiun dal marchà da l’eivna chi 
ha lö mincha sonda a Cuoira s’han la 
Biosfera Val Müstair, ils parcs da natü­
ra Ela e Beverin ed il Parc Adula 
preschantats ad ün vast public. «I 
d’eira fascinant da constatar cha la gli­
eud indigena grischuna s’interessa 
fich per nossas sportas», tira la mana­
dra da la Biosfera Val Müstair, Gabriel­
la Binkert, ün prüm bilantsch. Cha’l 
public nu cu gnuschaiva bleras da las 
sportas dals venturs parcs da natüra 
regiunals d’importanza naziunala. 
«Nus vaivan però l’impreschiun cha 
quai s’haja müdà realtivmaing svelt», 
disch’la riond.

Cugnuoscher las sportas 
Il böt dal stand d’infuormaziun a 
 Cuoira es stat, sco cha Binkert declera, 
«da muossar a la populaziun quants 
progets da parc natürals chi existan in 
Grischun e da tils preschantar in de­
tagl». La Biosfera Val Müstair s’ha pre­
schantada cun tuot la paletta da pro­
dots indigens s­chaffits suot il sagè da 
qualità da la Biosfera e cun documen­
taziuns detagliadas dal Parc Naziunal 
Svizzer. «Tschels parcs da natüra s’han 
eir preschantats cun l’üna o l’otra spe­
cialità, ma la sporta da la Biosfera Val 
Müstair d’eira cleramaing la plü gron­
da ed eir documentada il meglder», es 
stat il commentar d’ün visitadur dal 
stand d’infuormaziun. Chi til saja bod 

penibel, ma cha fin quia nun haja’l 
savü bler da la Val Müstair e da sias 
sportas multifaras. «Eu craj cha tant la 
Val Müstiar sco eir tschellas regiuns da 
venturs parcs da natüra sun degnas da 
gnir visitadas».

Perche ir dalöntsch davent?
«Nus crajain adüna da stuvair far re­
clama per nossas sportas sün livel na­
ziunal ed internaziunal», disch Gabri­
ella Binkert. Davo s’avair preschantà 
sco ventur parc da natüra a Cuoira 
ha’la però müdà maniamaint: «Eu 
n’ha realisà cha’l public indigen a 
Cuoira s’interessa fich per nossa re­
giun e cha quel public es ün potenzial 
turistic chi pudess far plaschair», 
conced’la. Sco ch’ella intuna es il tu­
rissem da fin d’eivna o forsa perfin eir 
be quel d’ün di eir important. «E scha 
nus rivain da svagliar l’interess dals 
Grischuns per nossas sportas, es quai 
bain bun.»

I’l center da l’interess dal public a 
Cuoira d’eiran las propostas per far gi­
tas o spassegiadas illa regiun d’Engia­
dina Bassa e la Val Müstair. «Güsta 
quel interess po tant la Biosfera sco  
eir il Parc Naziunal cuntantar cun nu­
merusas sportas unicas», accen­
tuesch’la.

Cuntinuar cullas preschantaziuns
Il success cha’ls respunsabels da la 
Biosfera Val Müstair ed eir quels dals 
oters parcs han pudü regi strar dürant 
la preschantaziun es stat grond. Per­
quai s’haja decis da cuntinuar cun 
preschantaziuns cumünaivlas. «Nus 
vain l’intenziun da’ns preschantar al­
main üna vouta l’on e mobilisar cun 
forzas unidas il turissem indigen», 
decler’la. Co ed in che occasiuns cha 
quai dess capitar nun es amo cler. «Il 
marchà da Cuoira dess però esser il lö 
central per noss sforzs da reclama», 
intun’la. (anr/mfo) 

Eir Gabriella Binkert, manadra da la Biosfera Val Müstair, d’eira 
preschainta a Cuoira in occasiun dal «Di europeic dals parcs da natüra».

Trar a nüz la ledscha da submissiun
Società da commerzi e mansteranza EB sensibilisescha

La ledscha da submissiun  defi-
nescha co ed a chi cha lavuors 
publicas e mez publics ston 
gnir surdattas. Important nun 
es be il predsch il plü favuraivel, 
dimpersè eir cha las firmas ve-
gnan davo a lur dovairs socials.

nicolo BaSS

«Nus gnin adüna darcheu confruntats 
cun dumandas ed intimaziuns da noss 
commembers a reguard la ledscha da 
submissiun», declera Claudio Andry, 
president da la Società da commerzi e 
mansteranza. Eir a la radunanza gene­
rala da quista prümavaira a Zernez, ha 
ün commember rendü attent, cha las 
pussibiltats da la ledscha e da l’uorden 
da submissiun nu vegnan trattas a nüz 
consequentamaing. Effectiv vaja tenor 
Andry pel fat, cha lavuors da fabrica 
publicas e mez publicas chi suota stan 
a la ledscha da submissiun vegnan 
surdattas a firmas cullas offertas las 
plü favuraivlas, adonta cha quellas nu 
vegnan davo a lur dovairs da pajar las 
impostas e las contribu ziuns socialas. 
«Vairamaing ha mincha patrun da fa­
brica ed incumben zader da lavuors 
publicas il dret da sclerir, scha las ditas 
chi offrischan üna lavur, sun gnüdas 
davo a lur dovairs finanzials», declera 
Andry. Scha quai nun es il cas stessan 
las lavuors gnir surdattas ad otras fir­
mas cumpetitivas chi accumplischan 
ils dovairs. «Scha’ls dovairs socials nu 
vegnan pajats esa eir plü simpel da far 
offertas plü favuraivlas sco firmas chi 
accumplischan ils dovairs», manaja 
Andry.

Criteris per surdar lavuors
A la ledscha da submissiun suottastan 
tuot las lavuors publicas e mez publi­
cas e progets chi survegnan sustegns 
finanzials dal Chantun e da la Confe­
deraziun. La ledscha definischa eir 
tscherts criteris chi pon gnir resguar­
dats sper il predsch il plü favuraivel.  
Cliants chi surdan lavuors da fabrica 
suot l’import da 400 000 francs pon 
tenor Andry eir definir svess che crite­
ris chi vegnan resguardats. Quia vezza 
el eir la pussibiltà per resguardar plü 
ferm la mansteranza indigena. Ils cri­
teris han nempe dachefar culla qualità 
da la lavur, culla cumpetenza tecnica 
ed organisatorica, culla lavur persi­
stenta e culla scolaziun da giarsuns. 
«Pro lavuors da fabrica suot ils 400 000 
francs pon per exaimpel eir gnir invi­
dats unicamaing ils affars indigens 
per offrir», quinta Andry. El es persvas 
cha tuot las pussibiltats da la le dscha 
da submissiun nu vegnan adüna res­

guardas pro la surdatta da lavuors. 
Perquai voul la suprastanza da la So­
cietà da commerzi e man steranza sen­
sibilisar ils cumüns e’ls patruns da fa­
brica da tour resguard sün quist fat. 
«Vairamaing nu stess adüna be il 
predsch esser decisiv», declera’l ed 
agiun dscha cha’l predsch es bleras ja­
das üna s­chüsa per surdar lavuors a 
firmas na dal tuot seriusas e da l’ex­
teriur. «Cler chi’d es fich important da 
pudair far lavuors da fabrica cun 
predschs favuraivels. Però nus vulain 
eir sensibilisar da resguardar tant co 
pussibel eir ulteriurs criteris impor­
tants per tuot la regiun.» El manzuna 
sco exaimpel cha firmas chi spor­
dschan plazzas da giarsunadi a la giu­
ventüna indigena sun bain fich im­
portantas per tuot la regiun e meritan 
eir da survgnir tschertas lavuors publi­
cas. 

Claudio Andry sco president da la Società da commerzi e mansteranza 
EB intimescha da trar a nüz las pussibiltats da la ledscha da submissiun 
pro la surdatta da lavuors publicas e mez publicas. fotografia: nicolo Bass

L’interpretaziun da la ledscha da 
submissiun es per Andry ün tema per­
manent ed el voul eir tour serius ils 
giavüschs e las intimaziuns dals com ­ 
members da la Società da commerzi e 
mansteranza Engiadina Bassa. Però eir 
als affars indigens intimescha’l da na 
esser massa superbis e da tscherchar 
pro la publicaziun da lavuors grondas 
la collavuraziun cun otras firmas indi­
genas. «Scha la mansteranza füss 
pronta da collavurar plü strettamaing 
pudessan els eir surtour tschertas la­
vuors da fabrica plü grondas, sainza 
cha quellas vegnan surdattas a firmas 
d’utrò.» Uschè cha la sensibilisaziun 
vaglia per tuottas duos varts ed el 
sperescha cha tant ils affarists sco eir 
ils patruns da fabrica tiran a nüz con­
sequentamaing tuot las pussibiltats da 
la ledscha da submissiun a bön da 
l’economia indigena.

Engiadina Bassa In sonda saira 
emetta il «Musikantenstadl» cul mo­
deratur Andy Borg directamaing da 
Tavo. Da la partida es eir la «Società da 
musica da giuventüna Engiadina Bas­
sa» cul dirigent Reto Mayer. «Quai es 
sgüra ün’onur per nus da’ns pudair 
preschantar i’l Musikantenstadl», de­
clera Mayer ed agiundscha cha quai 
saja plütost üna casualità. «A la Società 
da musica da Tavo nun esa stat pussi­
bel da tour part e’ls respunsabels da 
l’ORF han perquai tscherchà ün’otra 
società da musica. Ed uschè sun els ri­
vats sün nus.» Ils giuvenils d’Engiadina 
Bassa ston marchar al principi da 
l’emischiun illa sala respectivamaing 
illa halla da glatsch chi’s transmüda 
quella saira illa cuntschainta culissa 
da festa. Els sunan üna marcha e ve­
gnan accumpagnats d’üna gruppa da 
costüms. 

Per Reto Mayer chi dirigia daspö 
bundant 25 ons la musica da giuven­
tüna es quai ün ulteriur punct culmi­
nant in sia carriera da dirigent, «e quai 
be ün’eivna avant il giubileum da 25 
ons». El ha pudü diriger ils giuvenils 
fingià plüssas jadas illa televisiun, 
però amo mai in ün’emischiun uschè 
cuntschainta cun milliuns da specta­
tuors. Perquai discuorra el eir 
d’ün’emischiun sur ils cunfins e quai 
in tuot ils reguards. Già be tuot l’equi­
pamaint da la televisiun per 
quist’emischiun impreschiunanta bat­
ta tuot ils records. Eir vessan ils giuve­

nils sunà jent ün toc plü modern, ma 
ils respunsabels nu s’han laschats 
persvader. 

La musica da giuventüna as 
preschainta raduond duos minuts illa 
televisiun. Però il sforz ouravant es 
enorm. Uschè piglian els part hoz sai­
ra e daman saira a las prouvas princi­
palas ed a la fin in sonda saira a 
l’emischiun principala. Els viagian 
mincha saira cun ün auto da posta 
vers Tavo e tuornan per la not aint 
darcheu a chasa. Eir scha quai es stat 
tenor Mayer relativamaing cumplichà 
d’organisar e pretenda ün tschert 
sforz, s’allegra el sül arrandschamaint 
principal. Tantüna fa la musica da giu­
ventüna cun sia preschantaziun üna 
gronda reclama per tuot l’Engiadina 
Bassa ed el ha gnü fingià differentas 
reacziuns positivas. Il «Musikanten­
stadl» vain emiss in sonda saira a par­
tir da las 20.00 sün differents emet­
tuors. Da la partida sun tanter oter eir 
ils Furbaz ed ils Klosterthalers. (nba)
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Für diese Woche
günstiger.
Bis Samstag, 29. Mai 2010, solange Vorrat

Hammer-
Preise
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Preis

Coop Ice Tea 
Classic, 6 x 1,5 Liter
Coop Ice Tea 

4. 95
statt 9.90

Plenty Haushalts-
papier White, 16 Rollen
Plenty Haushalts-

13. 20
statt 22.–

40%
Rabatt

Toblerone One by 
One, assortiert, 
560 g

Toblerone One by 

8. 30
statt 13.90

Coop Gala 3-Eier-
Hörnli, mittel, fein 
oder grob, 3 x 500 g

Coop Gala 3-Eier-

2. 40
statt 4.80

40%
Rabatt

Coop Truten-
schnitzel, Europa,
ca. 800 g, 
in Selbstbedienung

Coop Truten-

per kg

12. 90
statt 21.50

40%
Rabatt

Rispentomaten, 
Schweiz/Belgien/
Holland, per kg

Rispentomaten, 

      2. 45
statt 4.90

Karotten, Italien/
Spanien, Beutel à 2 kg
Karotten, Italien/

2. 20
statt 4.40

1/ 2
Preis

Coop Schweinshuft-
steaks mariniert, 
Schweiz, 4 x ca. 200 g, 
in Selbstbedienung

Coop Schweinshuft-

per kg

15.– 
statt 30.–

1/ 2
Preis

1/ 2
Preis

1/ 2
Preis

Wir suchen im Zentrum  
St. Moritz-Dorf für die  

Winter saison 2010/2011 an  
ruhiger Lage, eine möblierte

2½- bis  
3-Zimmer-Ferienwohnung

mit Autoeinstellplatz. 
Telefon 079 871 88 80 

176.771.653

Pontresina: Ab Juni ganzjährig 
zu vermieten

möbliertes Studio
Fr. 950.– inkl. NK und PP.
Telefon 079 247 89 44 
(nach 19.00 Uhr)

176.771.608

Samedan Zentrum:
Schöne

3½-Zimmer-Wohnung
(Engadiner Stil) zu vermieten. 
Tel. 081 852 48 50 
(zwischen 17.00–19.00 Uhr)

176.771.586

Grossrat

Patrick
Blarer
Samedan
neu

Architekt,
Fotograf

Gemeinde-
vorstand
Samedan
seit 2001

unvoreinge-
nommen
sachlich

Ihr
Engadiner

Vertreter
für die

grösste
Grossrats-

fraktion

MIT-MENSCHEN Kreiswahlen, 13. Juni 2010

Expo AlpS 
Pláza Plachéda, Loc. S. Rocco, Livigno

Gerne zeigen wir Ihnen Lösungs an -
sätze für Neubau oder Modernisierung 
von EFH, MFH oder Hotelkomplexen. 

Unsere Spezialgebiete: Passivhaus-
technik, Haustechnik, Energieeffizienz, 
Naturbau stoffe, Ökologie und Nach-
haltigkeit.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
an unserem Messestand.

Öffnungszeiten der Messe
Samstag bis Dienstag täglich von 10 – 19 Uhr,
ausser am Sonntag bis 21 Uhr

Kontakt
Josias Gasser Baumaterialien AG
Via da Puntraschigna 55, 7503 Punt Muragl
Tel. 081 838 35 03, www.gasser.ch

29. Mai bis 1. Juni 2010

www.caotec.ch

14-täglich in alle Haushalte
(Engadin, Val Müstair, Samnaun)

Kontakt mit 44 000 Lesern

Grossauflage

der 

am nächsten

Donnerstag
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Interview des Monats
Themen die bewegen, Persönlich- 
keiten, die etwas zu sagen haben: 
Einmal im Monat beleuchtet die 
«Engadiner Post/Posta Ladina» einen 
Themenbereich vertieft. Die letzten 
drei Gespräche fanden mit den Zerne-
zer Snowboard-Geschwistern Ursina 
und Christian Haller, mit dem Polizei-
chef Mario Salis und mit dem Pianis-
ten und Festivalintendanten Peter 
Aronsky statt. Heute ist die Reihe 
an Felix Dietrich, der 35 Jahre lang 
die Geschicke des Hotels Waldhaus 
in Sils mitbestimmt hat. 

«Jeder Franken wurde reinvestiert»
Felix Dietrich zieht sich von der operativen Führung zurück

Nach 33 Jahren an der Spitze 
des Hotels Waldhaus tritt Hote-
lier Felix Dietrich ins zweite 
Glied zurück und macht Platz für 
seine beiden Söhne Claudio 
und Patrick Dietrich.

Marie-Claire Jur

«Engadiner Post/Posta Ladina»: Sie 
sind nicht im Engadin aufgewachsen. 
Wann kamen Sie zum ersten Mal nach 
Sils?
Felix Dietrich: Mein erster Besuch 
geht auf das Jahr 1965 zurück. Da bin 
ich als 15-jähriger Sekschüler mit mei-
nem Puch-Töffli nach Sils gefahren, 
um meinem Firmgötti Rolf Kienberger 
einen Besuch abzustatten.
EP: Es bestand also damals schon eine 
Verbindung zwischen Ihrer Familie und 
derjenigen der Hoteliersfamilie Kien- 
berger?
Dietrich: Sehr wohl. Meine Mutter hat 
1930 als Patron-Zimmermädchen und 
Gouvernanten-Assistentin im Hotel 
Waldhaus zwei Saisons lang gearbei-
tet. Ende der Vierzigerjahre trat auch 
eine Cousine zweiten Grades meiner 
Mutter, Rita Müller, als Saalkellnerin 
ihren Dienst im Waldhaus an. Zwei 
Jahre später sollte sie Rolf Kienberger 
heiraten, der damals im Sommer das 
Parkhotel in Lugano und im Winter 
das Davoser Hotel Seehof führte. Diese 
Heirat hat mich also damals zu 
einem entfernten Verwandten der 
Hoteliersfamilie Kienberger gemacht.
EP: Wurde damit Ihre Waldhaus-Karrie-
re schon vorgespurt?
Dietrich: Nicht wirklich. Sils und das 
Engadin gefielen mir zwar bei mei-
nem ersten Besuch auf Anhieb, doch 
dass mein Firmgötti dereinst auch 
mein Schwiegervater werden sollte, 
wusste damals niemand. Während 
meiner KV-Lehre bei der Kantonal-
bank St. Gallen arbeitete ich in den 
Sommerferien zwar zwei Wochen im 
Waldhaus und lernte so das Haus ken-
nen.

«Mit 23 erste Kader-
stelle im Waldhaus»

Die anderen zwei Ferienwochen leitete 
ich jeweils ein Jungwacht-Ferienlager 
mit. Langsam entwickelte sich mein 
Berufswunsch: Entweder die Entwick-
lungshilfe oder die Hotellerie. Schliess-
lich entschloss ich mich für die Hotel-
lerie: Nach der Hotelfachschule von 
Lausanne und einem Aufenthalt in 
Florenz habe ich dann mit 23 Jahren 
meine erste Kaderfunktion als Direk- 
tionsassistent im Waldhaus angetre-
ten und dabei auch Maria Kienberger, 
die Tochter des Hotelbesitzers, näher 
kennen gelernt.
EP: War das Liebe auf den ersten Blick?
Dietrich: Nicht ganz. Maria hatte nach 
Abschluss der Hotelfachschule Belvoir 
in Zürich im Familienbetrieb die Stelle 
als Réceptionistin und Kassiererin 
angenommen und akzeptierte mich 

damals gar nicht als Chef, so jung 
wie ich war. Am Anfang gabs viele Rei-
bereien. Erst nach einem halben Jahr 
haben wir uns ineinander verliebt 
und befanden schliesslich, dass wers 
ein halbes Jahr zusammen aushält, 
vielleicht den Rest des Lebens mitein-
ander verbringen könnte.

«Am Anfang gabs 
viele Reibereien»

1975 haben wir geheiratet, wollten 
aber nicht im Hotelbetrieb bleiben, 
obschon mich mein Schwiegervater 
am Hochzeitstag zu seinem Vizedirek-
tor ernannt hatte.
EP: Reizte Sie diese Kaderfunktion 
nicht?
Dietrich: Wir wollten zuerst noch et-
was die Welt sehen und fühlten uns 
eigentlich zu jung, die Verantwortung 
für das Hotel zu übernehmen. Es war 
die Zeit der vielen Bauphasen, die 
Ende 1969 begonnen hatten. Das Haus 
hatte einen grossen Nachholbedarf. 
Zwischen 1939 und 1955 war prak-
tisch keine Erneuerung erfolgt, es 
fehlte schlicht das Geld, das gerade 
nur zum Essen, Wohnen und Schlafen 
gereicht hatte. Hie und da Pinsel- 
renovation mit Haustechnik, aber 
mehr nicht. Die Banken trauten 
meinem Schwiegervater anfänglich 
nicht wirklich zu, dass er es schaffen 
würde, das Haus auf Vordermann zu 
bringen.
EP: Wo wurde dann in den Siebziger- 
jahren investiert?
Dietrich: Zwischen 1972 und 1982 in 
die Erneuerung der Zimmer, die mit 
Bädern ausgestattet werden mussten. 
Das Hotel konnte punkto Komfort den 
St. Moritzer Häusern nicht das Wasser 
reichen. Ein überaus wichtiger Er- 
neuerungsentscheid war derjenige 
des Hallenbadbaus.

«Das Haus hatte gros-
sen Nachholbedarf»

Der Silser Souverän hatte es Mitte der 
Sechzigerjahre abgelehnt, ein öffent- 
liches Hallenbad im Bereich des heu- 
tigen Sportplatzes Muot Marias zu 
bauen. Mein Schwiegervater ent-
schloss sich danach, selber eines fürs 
Hotel zu errichten. Diese Neuerung 
hat dem Haus wieder Schwung ge- 
geben, Familien mit Kindern kamen, 
die noch heute zu unseren Stammgäs-
ten gehören. Ich glaube, ohne Hallen-
bad wäre das Waldhaus heute nicht 
mehr im Besitz der Gründerfamilie.
EP: Was waren weitere Gründe für den 
wachsenden Erfolg des Hotels?
Dietrich: Fundamental war die Eröff-
nung der Corvatsch-Bahn, dank der 
das Waldhaus auch im Winter seine 
Tore öffnete. Die ersten drei Winter 
waren aber verrückt. 600 000 Franken 
wurden in den ersten Saisons einge-
nommen, heute machen wir einen 
Wintersaisonumsatz von neun Millio-
nen Franken. Anfänglich logierten 
im Januar durchschnittlich nur zehn 
Gäste pro Tag. Sils war einfach noch 
nicht bekannt als Wintersportort und 
das Hotel war nicht à jour. Mit dem 
Hallenbad, den laufenden Zimmer- 
erneuerungen und als ab 1972/73 Sils 
sich mit der Eröffnung der Furtschel-
lasbahn als kleines Ski- und Langlauf-
paradies zu positionieren begann, 
gings bergauf.
EP: Ab wann stiegen Sie mit voller Ver-
antwortung ins Hotel ein?
Dietrich: Ende August 1977 erlitt Rolf 
Kienberger einen Herzinfarkt. Maria 
und ich hätten die Direktion der Villa 
Castagnole in Lugano übernehmen 
können, entschlossen uns aber fürs 
Waldhaus. Der Schwiegervater erholte 
sich aber wider Erwarten gut, so dass 
wir schliesslich die Wintersaison 
1977/78 zusammen in Angriff nah-

men, allerdings ohne vorher die Kom-
petenzen genau abgesprochen zu ha-
ben. Es war die schwierigste Saison in 
all den 33 Jahren, wo ich an der Spitze 
des Hauses stand. Wir kamen uns 
ständig in die Quere, weil wir keine 
Zeit gehabt hatten, die Führungsfunk-
tionen klar zu umreissen. Bei Saison-
ende konnten wir das Problem behe-
ben und haben dann harmonisch 
zusammen arbeiten können.
EP: War Urs Kienberger da noch nicht 
Mitglied der Direktion?
Dietrich: Urs Kienberger stiess erst 
1989 dazu, nachdem er sein Ökono-
miestudium in St. Gallen abgeschlos-
sen und einige Jahre in Amerika und 
beim Schweizerischen Bankverein ge-
arbeitet hatte. Er sah sich anfänglich 
nicht als Hotelier, war aber mit Herz-
blut und Beratung im Hintergrund 
mit von der Partie.
EP: Das Hotel Waldhaus ist eines der 
Schweizer Hotels mit der besten Aus-
lastung. Was macht das Hotel Wald-
haus besser als andere Hotels?
Dietrich: Erstens ist noch immer der 
Wille der Familie da, das Hotel als Fa-
milienbetrieb zu erhalten. Damit ver-
bunden ist die Überzeugung, jeden 
verdienten Franken wieder ins Hotel 
zu stecken. Von 1970 bis heute wur-
den jährlich 2,5 bis 3 Millionen Fran-
ken reinvestiert. Als richtig hat sich 
zudem unsere Philosophie erwiesen, 
aus einer Schwäche eine Stärke zu ma-
chen. Da das Hotel lange Zeit nicht 
erneuert werden konnte, stammen  
noch viele Teile aus der Gründerzeit.

«Aus einer Schwäche 
eine Stärke gemacht»

Wir können also unseren Gästen ein 
Ambiente bieten, das es vielerorts gar 
nicht mehr gibt: Ein behagliches Ho-
tel mit Belle-Epoque-Atmosphäre und 
modernem Komfort. Wir haben nie 
den Grand Luxe gesucht, wollten aber 
eine Behaglichkeit bieten, eine Art 
familiäres Zuhause ad interim. Jeder 
Gast wird von einem Familienmit-
glied begrüsst und verabschiedet. 
Dazu entfallen auf jeden Gast einein-
halb Sitzgelegenheiten, er hat also viel 
Raum für sich, kann sich ausserhalb 
des Esssaals hinsetzen, hat Raum für 
sich. Das hilft zu entschleunigen, lässt 
keine Atmosphäre der Hektik im Haus 
aufkommen, auch wenn es voll be-
setzt ist. 
EP: Was gehört sonst noch zum Erfolgs-
rezept?
Dietrich: Dass wir ganz generell die 
Werte aus der Geschichte des Hotels 
vermitteln. Wir haben ein Welte Mig-
non-Piano, ein kleines Hotelmuseum, 
seit 1908 ein Hausorchester mit tägli-
chen Tee-Konzerten, eine Hauskapel-
le. Wo gibt es das noch? In den 1980er- 
Jahren haben wir zudem unser 
Kulturprogramm ausgebaut mit Le-
sungen, Konzerten, Theater und Vor-
trägen. Wir setzen gezielt auf Nischen-
produkte, machen das, was andere 
nicht machen, aber zu uns passt. 
Letztlich liegt unser Erfolg darin be-
gründet, dass wir uns treu bleiben und 
nicht jeden Trend mitmachen.
EP: Anders gesagt, das Hotel Waldhaus 
wurde zu einer eigentlichen Marke ent-
wickelt…
Dietrich: …das sehen auch Marken- 
experten so.
EP: Der Tourismusmarkt hat sich ge-
wandelt, ist globaler geworden. Was 
muss das Waldhaus tun, um auch künf-
tig bestehen zu können?
Dietrich: Darüber wird in der Familie 
ständig diskutiert. Wir sind überzeugt, 
dass wir gegen den Strom schwimmen 
müssen. Wir wollen das Waldhaus 
weiterhin nicht über den Preis verkau-
fen, aber über die Leistung und die 
Einzigartigkeit. Wichtig ist dabei, dass 
nicht nur die Direktion und die Kader 

an einem Strick ziehen, sondern alle 
145 Mitarbeiter. Wir sind ein Mix von 
langjährigen und neuen Mitarbeitern 
aus verschiedenen Ländern und leben 
sieben goldenen Regeln nach, die 
wichtigste unter ihnen lautet: «Der 
Gast soll so empfangen und behandelt 
werden, wie ich selber empfangen 
und behandelt werden möchte.» Tönt 
eigentlich banal, muss aber von allen 
erst einmal verinnerlicht werden.

«Alle müssen am 
selben Strick ziehen»

Auch von den Gästen. Unter ihnen 
gibt es auch chronische Meckerer und 
Personalterroristen. Da muss man sich 
hinter seine Leute stellen und auch 
den Mut haben zu sagen, dass  sich der 
Gast offenbar nicht am richtigen Ort 
befindet und wir ihm helfen werden, 
ein anderes Hotel zu finden.
EP: Ist es wirklich vorgekommen, dass 
Sie Gäste des Hauses verwiesen ha-
ben?
Dietrich: Leider ja, aber gottlob nur 
zweimal in meinen 35 Waldhaus-Jah-
ren.
EP: War es für die Direktion nie ein The-
ma, die anstehenden Hotelerneuerun- 
gen durch Zweitwohnungsbauten zu 
subventionieren, so wie das seit Jahren 
im Oberengadin geschieht?
Dietrich: Das Waldhaus hätte diese 
Art der Quersubventionierung sehr 
wohl brauchen können. Aber wir ent-
schlossen uns innerhalb der Familie, 
dass wir keine fremden Herren haben 
wollen. Von Banken Kredite zu erhal-
ten genügt. Wir wollen unsere Freiheit 
nicht weiter aus der Hand geben, kei-
ne weiteren Besitzer, die uns sagen, 
was wir zu tun haben. Das war früher 
schon so und soll auch weiterhin so 
bleiben.

EP: Es wird der Hoteliersfamilie ein 
bescheidener Lebensstil nachgesagt. 
Stimmt das?
Dietrich: Meine Schwiegereltern hat-
ten zeit ihres Lebens lediglich ein 
Zimmer im Hotel, das ihnen zum 
Schlafen wie zum Wohnen diente. Ich 
habe zusammen mit meiner Frau und 
den fünf Kindern bis 1985 in zwei- 
einhalb Zimmern und einem Wohn-
zimmer im Hotel gelebt. Ohne die 
spartanische und bescheidene Art 
unserer Vorgänger, die wir teils über-
nommen haben, und ohne die Über-
zeugung, dass man sich für das Hotel 
voll einsetzen muss, wäre das Haus 
nicht in der Familie geblieben.
EP: Nach 33 Direktionsjahren ziehen 
Sie sich von den operativen Geschäften 
zurück und übergeben diese an Ihre 
Söhne Claudio und Patrick, die mit Urs 
und Maria Kienberger den Karren wei-
terziehen werden. Gehen Sie jetzt also 
mit 60 in Frühpension?
Dietrich: Ganz und gar nicht. Ich 
werde weiterhin im Dienst des Hotels 
stehen, aber im Hintergrund, auf stra-
tegischer Ebene. Ich erfülle mir aus- 
serdem den Wunsch einer Fünftage-
woche, werde also nicht mehr als 50 
Stunden pro Woche arbeiten, statt der 
bisherigen 70 bis 90 Wochenstunden.

«Werde weiterhin 
im Dienst stehen»

Ich möchte privat jetzt Zeit haben für 
Freizeitaktivitäten wie Wandern, Be-
sichtigungen und Reisen.
EP: Sie werden ab diesem Sommer 
auch als frisch gewählter Oberengadi-
ner Kreisrat politisch wieder aktiv wer-
den. Wofür werden Sie sich einsetzen?
Dietrich: Ich wurde als parteiloser 
Kandidat von der Hotellerie sowie  
von Handels- und Gewerbekreisen 
portiert. Als Mitglied des Tourismus-
rats liegt mir die Entwicklung des 
Tourismus sehr am Herzen. Ich woll-
te eigentlich kein politisches Amt 
mehr übernehmen, fand aber, dass 
es bei all dem frischen Wind, den 
die neue Generation bringt, es doch 
noch ein paar alte Füchse wie mich 
braucht, die die Vorgeschichte der 
jüngsten Entwicklung im Tal noch 
kennen.
EP: Wofür möchten Sie sich politisch 
also einsetzen?
Dietrich: Allem voran für eine Stär-
kung der Tourismusdestination, eine 
vernünftige Alters- und Gesundheits-
politik sowie für ein authentisches 
Kultur- und Vereinsleben, das sowohl 
Einheimischen wie Gästen dient.

Felix Dietrich
1950 in St. Gallen geboren, hat 1975 
Maria Kienberger aus der Besitzer- 
familie des Hotels Waldhaus geheira-
tet und 35 Jahre lang die operative 
Leitung des Fünf-Sterne-Hotels inne 
gehabt. Er war zuständig für das Per- 
sonal, Food and Beverage, Marketing 
sowie das kulturelle Leben. Bis zum 
50. Lebensjahr bekleidete er auch ver-
schiedene öffentliche Ämter. So war 
er 17 Jahre lang Silser Kurvereinsvor-
stand, 9 Jahre Silser Gemeindevor-
stand, 6 Jahre Schulratspräsident und 
präsidierte ausserdem die Pro Fex so-
wie den lokalen Hotelierverein.

Tritt von seiner Direktorenstelle zurück: Felix Dietrich, seit 35 Jahren Co-
Direktor des Hotels Waldhaus in Sils.
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Fünf Fragen an die Regierungsrat-Kandidaten
Die weiteren fünf von zehn Kandidaten, die in die Bündner Regierung wollen, antworten

Die Strukturreform im Tourismus ist in 
vollem Gange. Welches müsste Ihrer 
Meinung nach das Hauptziel sein, das 
mit dieser Reform erreicht werden soll?

Janom Steiner Eine international 
wettbewerbsfähige und ökologisch 
verträgliche Tourismuswirtschaft bil-
det die Lebensgrundlage für einen 
grossen Teil der Bündner Bevölkerung. 
Die Stärkung der Qualität der Dienst-
leistungen und der touristischen Pro-
dukte sowie deren geschickte Ver-
marktung müssen ins Zentrum aller 
Anstrengungen gestellt werden. Die 
Strukturen sind weiter zu vereinfa-
chen, Rahmenbedingungen zu ver-
bessern und eine mehrheitsfähige Fi-
nanzierungsvorlage zu erarbeiten.

Schmid Das Ziel muss eine Erhöhung 
der Wertschöpfung und damit eine 
Sicherung unserer Arbeitsplätze und 
der Erwerbseinkommen in den Touris-
musregionen sein. Erreicht werden 
kann dies nur durch zusätzliche Gäs- 
te, die zu uns kommen, optimierte 
Produkte und Angebote sowie eine 
stetige Weiterentwicklung der touris- 
tischen Infrastruktur. Gleichzeitig 
muss die Werbung konsequent auf 
den Verkauf ausgerichtet werden. 

Cavigelli Die Tourismusstruktur-Re-
form muss dazu dienen, dem Bündner 
Tourismus mehr Gäste zu bringen. 
Dies, indem Tourismusdestinationen 
gebildet werden, die im internationalen 
Marktumfeld wahrgenommen werden 
und bestehen können, und indem so 
ein vermehrt regionales Denken und 
Handeln im Bündner Tourismus Ein-
zug hält. Der Gast von heute und von 
morgen orientiert sich bei seinem Ent-
scheid zunehmend nach der Angebot-
spalette als Ganzes, die ihm von einer 
Tourismusregion offeriert wird.

Gasser Stärkung der Wettbewerbs-
fähigkeit unseres wichtigsten Wirt-
schaftszweiges. Beitrag des Tourismus 
zur Lebensqualität auch der heimi-
schen Bevölkerung. Dazu gehört nebst 
Einkommen und Beschäftigung auch 
gesunde Umwelt (möglichst frei von 
Verkehrslärm und Gestank, gesunde 
Ernährung, breites und vielfältiges 
kulturelles Angebot). Daraus ergibt 
sich die Strategie einer Förderung des 
nachhaltigen Tourismus (natur- und 
kulturnah, Vernetzung mit Landwirt-
schaft und Bildung).

Brosi Wir müssen vom Gast her den-
ken. Der Gast wählt eine Region, in der 
er Ferien machen will und möchte des-
halb möglichst gebündelt und umfas-
send über diese Region informiert wer-
den. Entsprechend darf unser 
Tourismusmarketing nicht an den Ge-
meindegrenzen Halt machen, sondern 
soll regionale Destinationen bilden. Das 
Förderungsgesetz (TFG) zielt in die rich-
tige Richtung, wohingegen das Harmo-
nisierungsgesetz (THG) ein Kompro-
miss ist, der genau im entscheidenden 
Punkt der regionalen Destinationen auf 
eine klare Regelung verzichtet.

Die Strukturen des Kantons sollen als 
Ganzes überprüft werden, Gemeinde- 
fusionen liegen im Trend. Machen diese 
Fusionen auch überall Sinn?

Janom Steiner Sie machen dort Sinn, 
wo sie mit Blick auf die Aufgabenerfül-
lung von unten her entstehen. Für zu-
künftige Herausforderungen, z. B. im 
Bereich des Erwachsenen- und Kinder-
schutzrechts, ist Graubünden über-
strukturiert und eine Strukturbereini-
gung ist dringend erforderlich. Die 
Regierung wird dem Grossen Rat im 
Dezember 2010 hierzu einen Bericht 
vorlegen. Eine Vision könnte 7 bis 11 
Bezirke bzw. Regionalverbände, mit-
telfristig 70 bis 100 und langfristig 30 
bis 50 Gemeinden sein.

Schmid Grundsätzlich macht ein Zu-
sammengehen von Gemeinden über-
all dort Sinn, wo die Bevölkerung vor 
Ort das will, Strukturen vereinfacht 
werden können und Gemeinden nach 
dem Zusammenschluss stärker als vor-
her sind. Um einen grossen Schritt zu 
machen, muss man manchmal zuerst 
einen kleinen Schritt machen. Klar ist, 
dass Graubünden heute mit 180 Ge-
meinden, 13 Regionalverbänden, 11 
Bezirken, über 400 interkommunalen 
Zweckverbänden und 39 Kreisen über-
strukturiert ist.

Cavigelli Die Bürgerin und der Bürger 
vor Ort stimmen einer Fusion von Ge-
meinden zu, sobald unter dem Strich 
daraus mehr Nutzen als Nachteile re-
sultiert. Eine Fusion wird danach breit 
mitgetragen und hat langfristig Erfolg. 
Von oben erzwungene Fusionen lehne 
ich ab. Der Kanton muss die Gemein-
den beraten und teils finanziell unter-
stützen. Finanziell beispielsweise da-
durch, dass er bei einer überschuldeten 
Gemeinde einen Beitrag für eine Teil- 
entschuldung zahlt, um sie «heirats- 
fähiger» zu machen.

Gasser An vielen, wahrscheinlich 
den meisten Orten machen sie Sinn. 
Wichtig ist die Mitwirkung der betrof-
fenen Bevölkerung. Es muss von allen 
Ebenen viel Überzeugungsarbeit ge- 
leistet werden. Dies braucht Zeit. Es 
gilt kommunale und/oder regionale 
Partikularinteressen zu überwinden 
und eine Identität für den Kanton 
Graubünden zu entwickeln. Wir sind 
ja alle Bündner und alle sollten an 
einem starken Kanton Graubünden 
interessiert sein. Die Vielfalt der Spra-
chen und Kulturen muss erhalten und 
zukunftsfähig weiterentwickelt wer-
den.

Brosi Mit all den Schul-, Abwasser-, 
Kehrichtentsorgungs-, Feuerwehr-, Zi-
vilstands- und Grundbuchverbänden 
etc. sind wir schon mitten in den Fu- 
sionen. Gerade diese Zweckverbände 
zeigen auch auf, welche Gemeinden 
sinnvoll zusammengefasst werden 
können und wo Fusionen wenig ein-
bringen. Ich halte ein solches Vor- 
gehen für sinnvoller als eine strikte 
Forderung nach 50 Gemeinden.

Chur soll mit besseren IC-Anschlüssen 
näher an die Wirtschaftszentren im Mit-
telland rücken, die RhB plant den 
Halbstundentakt im Kanton. Unterstüt-
zen Sie diese Ausbaupläne im öffentli-
chen Verkehr?

Janom Steiner Ja. Die Attraktivität 
Graubündens als Tourismus-, Wirt-
schafts- und Wohnstandort hängt 
stark von der Anbindung an das natio-
nale bzw. internationale Eisenbahn-
netz ab. Die Qualität der Erreichbar-
keit mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
ist ein wesentlicher Faktor für die 
künftige wirtschaftliche Entwicklung. 
Die Regierung hat sich für raschere 
und häufigere Bahnverbindungen 
nach Graubünden eingesetzt. Der 
Bund wurde aufgefordert, den 
Halbstundentakt zu priorisieren.

Schmid Attraktive Verkehrsverbin-
dungen nach Zürich und in die Tou-
rismuszentren des Engadins, nach Da-
vos und in die Surselva sind von 
grosser Bedeutung. Dazu gehört auch 
die Einführung des Halbstundentakts. 
Wir können die Gäste, wenn diese 
Fahrplanverbesserungen eingeführt 
werden, nicht auf den Perrons in 
Landquart oder Chur warten lassen, 
weshalb ich diese Pläne zur Verbesse-
rung des öffentlichen Verkehrs unter-
stütze.

Cavigelli Ich habe mich schon in der 
Vergangenheit dafür eingesetzt. Bei-
spielsweise dafür, dass die regionalen 
Zentren wie Scuol und St. Moritz ab 
Chur mit einem Halbstundentakt 
durch die RhB bedient werden. Eine re-
gelmässige Zugsverbindung ist ein 
Standortvorteil und zudem ist sie win-
tersicher. Unerlässlich ist zusätzlich al-
lerdings, dass die Feinverteilung der 
Zuggäste in die Dörfer via Postauto und 
Bus auch sichergestellt ist. Erst so nützt 
dies dann wirklich allen Regionen.

Gasser Ja. In der Verkehrspolitik 
müssen klare Prioritäten gesetzt wer-
den. Für zwei parallele, perfekte Ver-
kehrssysteme (ÖV und Individualver-
kehr) reichen das Geld und der Raum 
nicht. Es zählen nicht nur die Investi-
tionen, sondern wir müssen auch an 
den Unterhalt denken. Hier schneidet 
der ÖV und der Langsamverkehr (in-
nerstädtisch, kurze Strecken) deutlich 
besser ab. Arbeiten und Wohnen müs-
sen raumplanerisch abgestimmt wer-
den unter Einbezug der Mobilität.

Brosi Die Zielsetzung ist richtig, aber 
wir werden noch Prioritäten setzen 
müssen, denn die Umsetzung ist auf-
wendig und muss deshalb in mehrere 
Schritte aufgeteilt werden. Der Ausbau 
der grenzüberschreitenden Anschlüsse 
(Surselva, Val Müstair, Unterengadin 
etc.) muss ebenfalls in die Planung mit-
einbezogen werden. Zudem sollte sich 
Graubünden mit der ganzen Ostschweiz 
für eine bessere Verkehrserschliessung 
im Raum Rheintal und Bodensee ein-
setzen. Da geht es um den Anschluss an 
einen starken Wirtschaftsraum.

Die Staatsrechnung 2009 weist ein 
sehr gutes Ergebnis aus. Die Finanz- 
perspektiven dürften sich in den kom-
menden Jahren aber verschlechtern. 
Muss der Kanton auf die Sparbremse 
treten?

Janom Steiner Nein, im Moment 
noch nicht. Wichtig ist aber, dass sich 
Graubünden in den kommenden Jah-
ren nicht verschuldet, denn ein ver-
schuldeter Kanton ist ein schwacher 
Kanton. Ich setze mich deshalb für 
eine stabile Staatsquote und eine zu-
rückhaltende Ausgabenpolitik ein. 
Neue Aufgaben und Projekte dürfen 
nur bei vorgängiger Sicherstellung der 
Finanzierung bewilligt werden.

Schmid Dank einer langfristigen und 
steten Finanzpolitik, die auch die Aus-
gaben im Griff hat, hat der Kanton 
Graubünden in den guten Jahren Re-
serven bilden können, die jetzt zur 
Verfügung stehen. Wenn das Ausga-
benwachstum moderat bleibt, wird 
Graubünden die Wirtschaftskrise 
ohne einen Tritt auf die Sparbremse 
überstehen. Finanzpolitische Risiken 
drohen, wenn der Bund den Eigen-
mietwert von Zweitwohnungen ab-
schafft, die finanzstarken Kantone 
den Finanzausgleich (NFA Bund-Kan-
tone) in Frage stellen und der Euro 
mittelfristig schwach bleibt. 

Cavigelli Nein. Der Kanton hat per 
Ende 2009 eine Milliarde Eigenkapi-
tal. Damit kann er die jüngst beschlos-
senen Steuersenkungen auffangen 
und die im Regierungsprogramm 2010 
bis 2013 vorgesehenen Aufgaben 
leicht erfüllen. Ich setze mich daher 
für zusätzliche Steuersenkungen ein, 
auch einmal für den normalen Bürger 
und den normalen Unternehmer. Zu 
überprüfen ist zudem das Gebühren-
system. Mit Gebühren wird dem nor-
malen Bürger in kleinen Schritten lau-
fend Geld aus der Tasche gezogen.

Gasser Ja, aber nicht bei den
Schwächsten und den Investitionen. 
Investitionen zur Vermeidung zu-
künftiger laufender Ausgaben (z.B. 
hohe Energie- und Betriebskosten der 
Infrastruktur) und Investitionen zur 
Sicherung der Wirtschaftskraft in 
einer gesunden Alpenwelt (z.B. Ener-
gieeffizienz bei Gebäuden, erneuer- 
bare Energieproduktion, Glasfasernetz 
etc.). Geld wird gebraucht für Gebiets-
reformen, häufigere Naturereignisse, 
öffentlicher Verkehr, Strassen für die 
Erschliessung von Randgebieten.

Brosi Graubünden darf auf keinen 
Fall eine Schuldenwirtschaft begin-
nen. Das heisst, wir müssen rechtzei-
tig und gezielt Einsparungen planen, 
damit wir nicht abrupt die Sparbremse 
ziehen müssen. Einsparungen sind bei 
den Konsumausgaben vorzunehmen, 
nicht bei den Investitionen. Ich weiss, 
das hört sich gut an. Dies umzusetzen 
ist aber ein steiniger Weg. Und was ein 
steiniger Weg ist, wissen wir Bündner 
sehr gut.

Warum soll die Bevölkerung des Enga- 
dins am 13. Juni Ihnen die Stimme ge-
ben?

Janom Steiner Als Engadinerin ken-
ne ich die Anliegen und Interessen der 
Engadiner Bevölkerung und ich würde 
diese gerne auch weiterhin in die Re-
gierung einbringen. Ich durfte dieses 
Amt nun zwei Jahre ausüben. Die Be-
völkerung hat zu beurteilen, ob sie mit 
der von mir erbrachten Leis- 
tung zufrieden ist – wenn ja, würde 
ich mich über eine Wiederwahl freuen 
und meine Arbeit sehr gerne fortset-
zen.

Schmid Die Regierung hat in den 
letzten Jahren keine schlechte Arbeit 
geleistet. Dazu habe ich meinen Teil 
beigetragen. Ich habe bewiesen, dass 
ich mich für diesen Kanton und seine 
Anliegen – wie auch die Anliegen aus 
dem Engadin – stark einsetze. Bei-
spielhaft möchte ich die Verbesserun-
gen in der Gesundheitsversorgung 
oder die Steuerentlastungen für KMU 
und Familien erwähnen. Diese Politik 
will ich nach dem 1. Januar 2011 fort-
setzen. 

Cavigelli Als Fraktionspräsident und 
Grossrat kenne ich die Mechanismen 
in Politik und Gesellschaft aus inten-
siver Erfahrung. Zudem kann ich be-
rufliche Führungserfahrung und brei-
te Sachkenntnisse mit in die Regierung 
einbringen. Das «Bündner Tagblatt» 
hat speziell verwiesen: auf die Psy- 
chiatrischen Dienste Graubünden, wo 
ich «mit Kompetenz und Konzilianz – 
mit 700 Angestellten – Führungs- 
erfahrung bewiesen» habe, die «Kom-
petenz und Volksverbundenheit» bei 
meiner Tätigkeit für Raiffeisen sowie 
auf mein Engagement im Surselva Ski- 
und Snowboard-Team.

Gasser Meine Ecken und Kanten 
sind durch erfolgreiche unternehme-
rische Tätigkeit gestählt worden. Als 
unverbrauchter Politiker möchte ich 
zukunftsfähige Visionen (die nach-
haltige Entwicklung) im Kanton 
Graubünden in die Tat umsetzen. 
Strukturreformen in unserer Wirt-
schaft (Tourismus, Umwelt) und Ge-
sellschaft (Gebietsreformen für mehr 
Mitsprache der Gemeinden, Stärkung 
der Aus- und Weiterbildung etc.) 
müssen ohne ideologische Scheu-
klappen im Sinne der nachhaltigen 
Entwicklung rasch und konsequent 
angegangen werden.

Brosi Ständerätin Sommaruga hat 
dieser Tage in einem Interview festge-
stellt: «Endlich ein Bundesrat, der für 
die Sache kämpft, statt nur für die 
eigene Partei.» Sie sprach von einem 
Lichtblick. Sie meinte Bundesrat Burk-
halter, der nicht ihr Parteikollege ist.  
Dasselbe ist auch auf kantonaler Ebe-
ne möglich mit einem Parteilosen, der 
der Sachpolitik verpflichtet ist und der 
z.B. für das Erziehungs-, Kultur- und 
Umweltschutzdepartement sehr kom-
petent wäre!

Barbara Janom Steiner, Chur, BDP, 
bisher

Martin Schmid, Splügen, FDP, bisher Mario Cavigelli, Domat/Ems, CVP, neu Josias F. Gasser, Haldenstein, GLP, neu Christian Brosi, Schiers, parteilos, neu



restaurant

segelclub
st. moritz

Zur Ergänzung unseres Teams 
suchen wir ab sofort oder nach 
Vereinbarung

Serviceangestellte/n
Rufen Sie uns an  081 833 14 10  
079 324 99 88 oder info@7500.ch
und verlangen Caroline Schweizer  

� : ,

In Madulain verkaufe ich
sonnige, gemütliche

1-Zimmer-Wohnung
mit Balkon, Kellerabteil 
zu einem vernünftigen Preis. 
Baujahr 1974.

Rufen Sie doch einfach an: 
Treuhandbüro Inge Inderst 
Chesa Drusum 
7522 La Punt Chamues-ch 
Telefon 081 854 17 65 
E-Mail: Inderst@bluewin.ch

176.771.628

Per sofort zu vermieten in 
St. Moritz

1 möbliertes Zimmer
Tel. 078 856 93 54 176.771.604

Polarity Yoga ermöglicht ein besseres Verständnis unseres 
Körpers und die bewusste Erfahrung der Elemente.
Kursort: Heilbad St. Moritz
Zeit: jeweils Donnerstag, 19.15 bis 20.15 Uhr
Daten: 3./10./17./24. Juni und 1. Juli 2010
Kosten: CHF 90.00 ganzer Kurs (Schnupperabend CHF 25.00)
Anmeldung: Olga Haefliger, 7500 St. Moritz
 Tel. +41 (0)81 833 24 20, www.polarity-engadin.ch

wohnfestival 14. mai – 5. Juni 2010
Masanserstrasse 136 x 7001 Chur x Telefon 081 354 95 00 x Montag – Freitag 9.00 – 18.30 Uhr x Samstag 9.00 – 16.00 Uhr

Graubündens  
grösstes Einrichtungszentrum

www.einrichtungszentrum-chur.ch

Vorhänge 
Heimtextilien 

Küchen x Bäder  
Innenarchitektur  

Innen- und 
Aussenleuchten

Parkett 
Bodenbeläge 

Teppiche klassisch 
modern  

Geniessen sie 

die absolute 

vielseitiGkeit!

Wohnfestival_286x83.indd   1 21.4.2010   15:21:50 Uhr

«Für eine zukunftsorientierte 
und vernünftige Politik»

Monzi Schmidt
St. Moritz, neu
als 3. Mitglied des Kreisvorstandes

Hausfrau, Kauffrau
Parteipräsidentin CVP St. Moritz

Kreiswahlen, 13. Juni 2010

Verkaufsgärtnerei 
St. Moritz
Tel. 081 833 40 39

Wir freuen uns, Sie zur

10. traditionellen 
GARTEN-GRILL-PARTY
in unserer Verkaufsgärtnerei (Somplaz) einzu- 
laden.

Mittwoch, 2. Juni 2010 
von 11.00 bis 19.00 Uhr

176.100.723

in die Regierung

Mario Cavigelli und Barla Cahannes Renggli

Für das Gewerbe. Für die Familien.

Die Plätze  
sind ab sofort spielbereit
Am Sonntag, 6. Juni, ab 11.00 Uhr 
findet das Eröffnungsplausch-Doppel 
mit Apéro statt.

Restaurant offen ab 31. Mai 2010.
Der TC St. Moritz und das Restaurant 
unter der Führung des Corviglia  
Tennis-Center-Teams freuen sich auf 
Ihren Besuch.

176.771.665

Game 
Set 
Match!

Tennis-Club 
St. Moritz

Eröffnung 
Tennissaison 2010
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        780 Mal am Telefon Gute Nacht gewünscht.
82 Mal kein Wochenende gehabt.
             1 neues Mittel gegen Krebs entdeckt.

Mit Ihrer Spende fördern wir engagierte Forscherinnen und Forscher.  

Damit immer mehr Menschen von Krebs geheilt werden können. PC 30-3090-1

Inserate 
helfen 
beim 
Einkaufen.

Gewerbezentrum 
Surpunt
7500 St.Moritz 
Tel. 081 837 90 00
Fax 081 837 90 01

Graubünden | Grischun | Grigioni

Suppleant dal landamma
Kreispräsident Stellvertreter

Gian Duri Ratti

Kreiswahlen Oberengadin 13. Juni 2010

In Silvaplana schöne

2½-Zimmer-Wohnung
ab sofort zu vermieten.
Nähere Info: Tel. 079 293 98 95

176.771.641

Inserate 
helfen 
beim 
Einkaufen.

Gewerbezentrum 
Surpunt
7500 St.Moritz 
Tel. 081 837 90 00
Fax 081 837 90 01



12 |   Donnerstag, 27. Mai 2010

Bündner Kreiswahlen 2010

Franco Tramèr, 
Samedan, FDP, bisher 

Kandidiert als Kreispräsident
Beruf: lic. iur. Rechtsanwalt 
Jahrgang: 1965
Portiert von: FDP
Franco Tramèr ist Rechtsanwalt in 
eigener Anwaltskanzlei und Kreisprä-
sident seit 2006. In dieser Funktion ist 
er Präsident des Kreisrats Oberengadin 
und führt die politischen Geschäfte 
des Kreises als Regionalverband. Frü-
her war er Mitglied des Grossen Rates 
und Vermittler. Mit den bereits ange-
gangenen und den zukünftigen Pro-
jekten und Reformen sei das Ober- 
engadin auf dem richtigen Weg, sich 
inner- und ausserhalb Graubündens 
zu stärken. Diesen Weg möchte er mit 
seiner Erfahrung aus der ersten Amts-
periode konsequent weiterführen. 
Dazu gehört zurzeit vorrangig die Rea-
lisierung eines für Bewohner und Mit-
arbeitende würdigen Pflegeheims im 
Rahmen des so genannten Pflegezent- 
rums Oberengadin. Im Weiteren wird 
die Fortführung der Arbeiten am Re- 
gionalen Richtplan Siedlung wichtig 
sein. Er sieht die Bedeutung des Krei-
ses als Regionalverband noch zuneh-
men, da der Kanton weitere Aufgaben 
an die Gemeinden delegiert und sie 
diese Aufgaben zum Teil regional lö-
sen wollen.

Franziska Preisig, 
Samedan, parteilos, neu

Kandidiert als 3. Mitglied 
des Kreisvorstandes
Beruf: Juristin 
Jahrgang: 1973
Portiert von: Glista Libra
Als Präsidentin der Societed Glista 
Libra und als juristische Beraterin der 
Fracziun Glista Libra bin ich mit den 
Geschäften des Kreisrates seit Jahren 
vertraut. An der politischen Gestal-
tung des Oberengadins nehme ich ak-
tiv teil: Als Mitglied der Arbeitsgruppe 
habe ich den Regionalen Richtplan 
Zweitwohnungsbau mitgestaltet und 
setze seither meine Kenntnisse in der 
Regionalplanung auch auf kommuna-
ler Ebene ein. Seit vielen Jahren arbei-
te ich als Skilehrerin Teilzeit in der 
Tourismusbranche und habe so die 
Anliegen und Wünsche unserer Gäste 
kennen gelernt. Als Juristin bewegen 
mich seit mehreren Jahren die ver-
schiedensten Anliegen und Probleme 
des Oberengadins. Deshalb ist es mir 
wichtig, als Mitglied eines ausführen-
den Organs Verbindungen zu fördern 
zwischen sozialen Schichten und 
wirtschaftlichen Interessen von der 
Plaiv bis zur Seenregion. Ich bin über-
zeugt, dass die Lebensqualität durch 
eine ausgewogene Politik für alle zu-
nimmt. Ich packe solche und andere 
Themen gerne offen und lösungs- 
orientiert an, dabei steht die Identität 
des Engadins an erster Stelle.

Monzi Schmidt, 
St. Moritz, CVP, neu

Kandidiert als 3. Mitglied 
des Kreisvorstandes
Beruf: Hausfrau, kaufmännische 
Angestellte 
Jahrgang: 1951
Portiert von: CVP
Monzi Schmidt ist seit 33 Jahren in 
St. Moritz wohnhaft, verheiratet und 
Mutter von zwei erwachsenen Söh-
nen. Sie stammt aus Aarberg BE. Aus-
gebildet als kaufmännische Angestell-
te ist sie nach Beendigung der mütter- 
lichen Kinderbetreuung wieder in 
ihren Beruf eingestiegen und arbeitet 
heute als Sachbearbeiterin in einer 
Advokatur- und Notariatskanzlei in 
St. Moritz. Monzi Schmidt ist in der 

politischen Landschaft keine Unbe-
kannte. Während ihrer 12-jährigen 
Tätigkeit als St. Moritzer Gemeinde- 
rätin hat sie sich für die Belange der 
Gemeinde und der Bevölkerung mit 
Feinsinn eingesetzt, stets mit dem 
Ziel, das Gemeindewohl zu fördern, 
mit dem Menschen im Mittelpunkt. 
Das Amt als Gemeinderatspräsidentin 
ermöglichte ihr auch, während einem 
Jahr Einsitz im Kreisrat Oberengadin 
zu nehmen. Die CVP ist überzeugt, 
den Wählerinnen und Wählern mit 
Monzi Schmidt eine sachkundige, er-
fahrene, sozial engagierte und bestens 
qualifizierte Kandidatin zur Wahl für 
das 3. Mitglied des Kreisvorstandes 
vorzuschlagen.

Duri Campell, 
Cinuos-chel, BDP, bisher 

Kandidiert als Grossrat
Beruf: Landwirt, Skischulleiter
Jahrgang: 1963
Portiert von: BDP
Er ist in Cinuos-chel aufgewachsen 
und lebt mit seiner Familie in Cha- 
pella. Nach der landwirtschaftlichen 
Ausbildung zum Betriebsleiter hat er 
noch die Skilehrer- und Skischulleiter-
ausbildung absolviert. Nebst seinem 
Landwirtschaftsbetrieb, den er heute 
mit einem Kollegen als Betriebs- 
gemeinschaft betreibt, führte er wäh-
rend zehn Jahren die Skischule Celeri-
na und ist seit sechs Jahren Skischul- 
leiter in Zuoz. Während vier Jahren 
präsidierte er den Schweizer Skischu-
lenverband Graubünden. Sein politi-
sches Engagement: Von 1994 bis 2007 
war er im Gemeindevorstand S-chanf, 
davon sieben Jahre als Gemeindeprä- 
sident und Kreisrat. Auf regionaler 
Ebene ist er Kreisparteipräsident der 
BDP und Vorstandsmitglied der Desti-
nation Engadin/St. Moritz. Zwei Amts-
perioden amtete er als Grossratsstell-
vertreter und ist seit 2006 Abgeord- 
neter im Grossen Rat. Hier wurde er in 
die Kommission für Justiz und Sicher-
heit gewählt. Vor allem setzte er sich 
für die Justizreform ein und dafür, 
dass die Jagdprüfungen wieder regio-
nal durchgeführt werden. 

 

Duri Bezzola, 
Samedan, FDP, bisher

Kandidiert als Grossrat
Beruf: Forstingenieur ETH, 
EMBA, HSG
Jahrgang: 1958
Portiert von: FDP
Er ist Verantwortlicher der Finanzen 
und Dienste des Lyceum Alpinum 
Zuoz und Grossrat seit 2006. Er ist 
Mitglied der grossrätlichen Bildungs-
kommission, Präsident von Pro Lej da 
Segl und Initiant der Kinderkrippe 
Zuoz. Er leitete den Aufbau der Volun-
taris Engiadina. Er wird sich in Chur 
weiter für fortschrittliche Gesetze 
einsetzen, damit das Leben, Arbeiten 
und Wirtschaften im Engadin Freude 

macht. Dabei folgt er den bewährten 
liberalen Werten wie persönliches En-
gagement, Selbstverantwortung und 
gesellschaftliche Solidarität. Zukunft 
braucht Arbeit, Jugend und Lebens-
raum; daher sein Einsatz für die Be-
treuung und Ausbildung der Kinder, 
die Pflege der Landschaft und gegen 
ungesunde Auswüchse in Wirtschaft 
und Staat. Der Einsatz für das Tal liegt 
ihm am Herzen: «Darum trage ich ger-
ne zur Gestaltung unserer Zukunft 
bei. Meine vielfältige Erfahrung im 
In- und Ausland hilft mir, eine zu-
kunftsfähige und weltoffene Politik zu 
machen.»

Christian Hartmann, 
Champfèr, FDP, bisher

Kandidiert als Grossrat
Beruf: Versicherungs-Kundenberater
Jahrgang: 1948
Portiert von: FDP
Er ist Mitglied der grossrätlichen Kom-
mission für Justiz und Sicherheit, 
Präsident der Abfallkommission der 
Gemeinde St. Moritz, Verantwortli-
cher für Entsorgung und Sicherheit 
der Skiweltcuprennen sowie ehema- 
liger Gemeinderat. Wie bisher will er 
sich für gute Verbindungen ins Enga-
din, sei es per Bahn oder Strasse, ein-
setzen. Der öffentliche Verkehr liegt 
ihm auch am Herzen. Der Kanton 
müsse dafür sorgen, dass die Bundes-
gelder fliessen und in Graubünden 
eine gerechte Verteilung zwischen den 
Regionen erfolgt. Er setzt sich auch für 
starke Gemeinden ein, sprich für eine 
starke Gemeindeautonomie. Zudem 
ist ihm die Erhaltung der romani-
schen Idiome wichtig. Dank seiner 
Freude an der Politik, ist er bereit, im 
Kanton Verantwortung zu überneh-
men und die Aufgaben sachlich zu 
lösen. Aufgrund seiner Erfahrung in 
verschiedenen Kommissionen kann er 
die Anliegen des Oberengadins wir-
kungsvoll vertreten.

Heidi Clalüna, 
Sils, BDP, neu

Kandidiert als Grossrätin
Beruf: Geschäftsführerin, Hausfrau
Jahrgang: 1960
Portiert von: BDP
Geboren an Weihnachten 1960 in 
Südafrika, aufgewachsen und in die 
Schule gegangen in Degersheim SG. 
Am 1. Mai 1980 kam ich als ausgebil-
dete Privatassistentin der PTT nach 
Maloja zur Post. Nach einem 3-jähri-
gen Berufswechsel im Hotelfach als 
Receptionistin, heiratete ich 1988 
meinen Mann, Gian Clalüna aus Sils-
Maria und wir bekamen drei tolle 
Kinder. Zusammen mit Gians Bruder 
und dessen Frau führen wir die Fuhr- 
halterei und Landwirtschaft in Fö- 
glias. Ich bin Geschäftsführerin, 
unterstütze die Betreuung der acht 
Mitarbeiter und helfe während der 
Heuzeit auf dem Feld mit. 1996 wurde 
ich in den Schulrat gewählt und blieb 
ihm sieben Jahre als Aktuarin und 
fünf Jahre als Schulratspräsidentin 
treu. Die Arbeit im Vorstand hat mir 
viel bedeutet und war ausschlagge-
bend, dass ich mich 2006 entschloss, 
als Grossrat-Stellvertreterin zu kandi-
dieren. In den folgenden vier Jahren 
konnte ich sieben Mal an Sessionen 
als Vertretung dabei sein. Diese inter-
essanten Tage waren sehr beeindru-
ckend. Inzwischen habe ich manche 
Erfahrung gesammelt und bin über-
zeugt, der Arbeit gewachsen zu sein. 
Ich nehme dieses Amt nicht auf die 
leichte Schulter, würde es aber mit viel 
Freude und Einsatz ausüben.

Die Oberengadiner 
Kandidaten der Kreiswahlen

Die EP/PL gibt an dieser Stelle allen 
Kandidierenden die Gelegenheit, sich 
selber vorzustellen. Die Art und Weise 
ist den Verfasserinnen und Verfassern 
freigestellt, einzig der Umfang ist limi-
tiert. Am Dienstag, 1. Juni, erscheint  
ein Kandidatenspiegel mit Porträt- 
fotos aller Engadiner Kandidatinnen 
und Kandidaten. Die Wahlen sind am 
13. Juni. Neben dem Regierungsrat 
(Exekutive Kanton) und dem Grossrat 
(Legislative Kanton) gilt es die Vor-
standsmitglieder der Bündner Kreise 
(Exekutive Kreis) zu wählen.  (ep)

Annemarie Perl-Kaiser, 
Pontresina, FDP, bisher 

Kandidiert als Grossrätin
Beruf: Geschäftsfrau und Wellness-
trainerin
Jahrgang: 1961
Portiert von: FDP
Sie ist Vizepräsidentin der kantonalen 
GPK, Präsidentin der FDP-Frauen GR, 
ehemalige Gemeinderätin sowie Vor-
stands- bzw. Verwaltungsratsmitglied 
der Ufficina, Winterhilfe Graubün-
den, GVG und der Academia Engiadi-
na. Ihre Anliegen sind: Leadership in 
Graubünden muss das Ziel unserer Re-
gion bleiben. Basis dafür sind attrak- 
tive Bedingungen für einen nach- 
haltigen Tourismus, für KMU des 
Gewerbes und der Dienstleistungen, 
die die Basis einer attraktiven Regio-
nalwirtschaft bilden. Zu einem guten 
Standort gehören neben Wirtschafts-
freundlichkeit aber auch fortschritt- 
liche Bildungs-, Sozial- und Gesund-
heitseinrichtungen sowie die Gleich- 
behandlung von Mann und Frau. Seit 
sieben Jahren vertritt sie das Ober- 
engadin in Chur: «Ich liebe meine Ar-
beit, fühle mich als Grossrätin sehr 
wohl und würde mich freuen, unsere 
Region für weitere vier Jahre vertreten 
zu dürfen.»

Luzi Schucan, 
Zuoz, FDP, bisher

Kandidiert als Grossrat- 
Stellvertreter
Beruf: lic. oec. HSG, MHA
Jahrgang: 1962
Portiert von: FDP
Luzi Schucan ist Leiter Dienste Spital 
Oberengadin und Grossrat-Stellver- 
treter seit 2003. Er ist Mitglied der 
GPK der Gemeinde Zuoz, Vizepräsi-
dent der Spitex OE, Verwaltungsrat 
des Lyceum Alpinum Zuoz, Vize- 
präsident Convict Zuoz, Revisor der 
Mütter- und Väterberatung und ehe-
maliger Gemeinderat. Er wird sich 
weiterhin für ein gutes Angebot in 
Gesundheit und Bildung einsetzen. 

Das Engadin sei zudem auf bessere 
Verkehrsanbindungen angewiesen, sei 
es die wintersichere Verbindung nach 
Mailand, ein besserer Anschluss Rich-
tung Zürich oder auch eine neue Ver-
bindung nach Venedig. Das Engadin 
soll keine Kuh sein, die im Himmel ge-
füttert und in Chur gemolken wird – 
der Kanton müsse auch im Engadin 
investieren! Bisher hat er sich für die 
Erhaltung des Leistungsangebots des 
Spitals Oberengadin und für die Ach-
tung der Gemeindeautonomie in Sa-
chen Schulsprache eingesetzt: «Das 
Gefühl, etwas für das Oberengadin er-
reichen zu können, erfüllt mich mit 
Freude.»

Ladina Sturzenegger, 
Pontresina, FDP, neu

Kandidiert als Grossrat- 
Stellvertreterin
Beruf: lic. iur. Rechtsanwältin
Jahrgang: 1970
Portiert von: FDP
Ladina Sturzenegger ist Vormund-
schaftspräsidentin und kandidiert 
neu als Grossrat-Stellvertreterin. Sie ist 
Kommissionsmitglied für die Verfas-
sungsrevision Pontresina, Vorstands-
mitglied SKG a l‘En, ehemalige Kreis-
rätin sowie ehemaliges Mitglied der 
Schlichtungsbehörde für Miete und 
Pacht. Da die Natur und Landschaft 
des Engadins einmalig und unser 
grösstes Kapital sind, möchte sie sich 
hauptsächlich für Natur-, Tier- und 
Landschaftsschutz sowie eine ethi-
sche Jagdpolitik einsetzen. Zudem er-
scheint es ihr notwendig, unterstüt-
zende Massnahmen gegen anstehende 
Integrationsprobleme in die Wege zu 
leiten. Ausserdem möchte sie das ein- 
heimische Kleingewerbe fördern und 
unterstützen. Die Wahl als Grossrat-
Stellvertreterin würde ihr zugunsten 
der Region einen Einstieg in die 
kantonale Politik ermöglichen: «Mein 
beruflicher Werdegang und meine 
vielseitige Lebenserfahrung bieten 
Gewähr für eine Politik, die interes-
sentreu und lösungsorientiert ist.»

Über den eigenen Schatten springen?
«Üngün sül muond nu riva suroura sa sumbriva». Sinngemäss: «Niemand 
auf der Welt schafft es, über seinen eigenen Schatten zu springen.» 
Auch wenn das geflügelte Wort besagt, dass man über seinen eigenen 
Schatten springen kann, so wissen wir, dass dies physikalisch nicht mög-
lich ist. Dass jeder Mensch unausweichlich immer auch mit seinem Schat-
ten umherwandert, wäre ein weiterer philosophischer Exkurs. Dieses Sgraf-
fito ist an einem Haus in Bever zu sehen. (ero)  Foto: Erna Romeril
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Schafft der FC Celerina den Aufstieg?
Südbündner Fussballteams unterschiedlich

Die Schlussphase der Fussball-
meisterschaft hat es für die Süd-
bündner Mannschaften in sich. 
Valposchiavo Calcio steht vor 
der Relegation, der FC Celerina 
hat die Chance, den Aufstieg 
in die 3. Liga zu realisieren. 

Stephan kiener

In der 3. Liga, Gruppe 1, ist Val- 
poschiavo Calcio in akuter Abstiegs- 
gefahr. Vor zwei Jahren noch in der 
2. Liga spielend, haben die Puschlaver 
Mühe, nun den 3.-Liga-Stand zu wah-
ren. Sie unterlagen in der wichtigen 
Partie  bei Flums mit 1:2 Toren und 
liegen drei Runden vor Schluss vier 
Zähler hinter dem rettenden zehnten 
Schlussrang (Mels) zurück. Die Karten 
stehen für die Südbündner schlecht, 
da die St. Galler oder Liechtensteiner 
Teams sich im Schlusskampf gegen die 
Melser «kaum ein Bein ausreissen» 
werden. Vielmehr dürfte man im 
Rheintal zufrieden sein, sich künftig 
die Reise zumindest über den Bernina-
pass sparen zu können... 

Souveräne Celeriner
Vielleicht müssen die Rheintaler Klubs 
nächste Saison zumindest noch über 
den Julierpass ins Engadin reisen. Der 
erstaunliche FC Celerina, mit Klima-  
und Platzhandicaps kämpfend (langer 
Winter), ist zurzeit auf gutem Weg, 
den Gruppensieg in der 4. Liga und 

damit den Aufstieg in die 3. Liga zu 
realisieren. Die Celeriner siegten am 
Pfingstmontag zu Hause im Spitzen-
kampf gegen Verfolger FC Bonaduz 
souverän mit 3:0 Toren. Die Engadiner 
gingen früh mit einem herrlichen 
Weitschuss  in Führung und bauten 
den Vorsprung in der zweiten Hälfte 
verdientermassen aus. Stark die Ab-
wehr, die wenig Chancen der bisher 
treffsicheren Gäste zuliess. In 17 Meis-
terschaftsspielen hat Celerina erst 15 
Gegentreffer zugelassen. Die San-Gi-
an-Equipe liegt nun punktgleich mit 

Joel Cabrals Knaller fliegt unhaltbar für den fliegenden Bonaduzer Torhüter zum 1:0 für Celerina ins Lattenkreuz: 
Mit 3:0 gewannen die Engadiner am Sonntag den 4.-Liga-Spitzenkampf und können den Aufstieg aus eigener Kraft 
schaffen.  Foto: Stephan kiener

dem CB Surses vorne, hat ein Spiel we-
niger ausgetragen, weist annähernd 
die gleiche Fairplaypunktzahl (Ver-
warnungen, Ausschlüsse usw.) aus 
und hat das deutlich bessere Torver-
hältnis (38:15 gegenüber 33:20 von 
Surses) vorzuweisen. 

Die Engadiner können nun noch 
dreimal zu Hause antreten: Am Diens-
tag, 1. Juni, um 18.45 Uhr, gegen den 
Sechsten FC Davos, am Sonntag, 
6. Juni, um 15.00 Uhr, im Derby gegen 
den Siebten Lusitanos de Samedan 
und am Sonntag, 13. Juni, um 15.00 

Uhr, gegen den Tabellenletzten FC 
Gelb Schwarz Chur. Keine leichten 
Aufgaben, insbesondere die Derbys 
mit Lusitanos sind erfahrungsgemäss 
besonders hart umkämpft. 

Bregaglia gibt rote Laterne ab
In der 5. Liga, Gruppe 2, konnte die 
AC Bregaglia die rote Laterne an die 
zweite Celeriner Mannschaft abgeben. 
Die Bergeller besiegten zu Hause den 
FC Bonaduz mit 2:1 Toren und rück-
ten auf Platz sieben vor. Der CB Scuol 
unterlag bei Lenzerheide-Valbella und 

der FC Celerina II spielte zu Hause ge-
gen Thusis-Cazis Unentschieden. 

Die resultate und ranglisten: Spiele, Siege, Un-
entschieden, niederlagen, Fairplaypunkte (aus-
schlüsse, Verwarnungen usw.), tore, punkte.

3. Liga, Gruppe 1, die letzten resultate: Balzers 
– thusis Cazis 1:3; Grabs – ruggell 1:0; Flums – 
Valposchiavo Calcio 2:1; Sargans – Chur 97a 
2:2; Mels – Bad ragaz 3:2. 

  1. ruggell 19 11 4 4 76 39:27 37

 2. triesenberg 19 11 3 5 49 52:30 36
 3. Grabs 19 10 1 8 38 40:31 31
 4 Balzers 19 10 0 9 55 33:35 30
 5. Bad ragaz 19   9 2 8 57 40:31 29
 6. Schluein ilanz 19   8 4 7 67 36:39 28
 7. thusis Cazis 19   7 5 7 45 31:31 26
 8. Sargans 19   6 6 7 46 28:34 26
  9. Flums 19   6  6 7 79 36:36 24
10. Mels 19   6 4 9 54 30:44 22

11. Valposchiavo   19   5 3  11 39 38:48 18
12. Chur 97a 19   4 4  11 74 26:43 16

4. Liga, Gruppe 1, die letzten resultate: Bonaduz – 
ems a 1:0; Surses – Lusitanos de Samedan 3:0; Gelb 
Schwarz – Davos 1:3; Luso Chur – ems a 0:5; Celerina – 
Bonaduz 3:0. 

 1. Celerina 17 10 5 2 48 38:15 35

 2. Surses 18 11 2 5 47 33:20 35
 3. Bonaduz 18   9 5 4 25 43:25 32
 4 ems ii a 19   8 6 5 40 37:28 30
 5. Untervaz 16   9 1 6 17 45:21 28
 6. Davos 17   7 4 6 23 38:30 25
 7. Lusitanos de Sam. 17   7 4 6 97 23:27 25
 8. Mladost  17   7 2 8 85 36:36 23
  9. Luso Chur 17   4  3  10 89 25:50 15
10. Valposchiavo ii 17   4 2  11 48 32:54 14

11. Gelb Schwarz   17   1 2  14 34 16:60   5

5. Liga, Gruppe 2, die letzten resultate: Celerina – thu-
sis Cazis 1:1; Bregaglia – Bonaduz 2:1; Chur United – 
Croatia 92 Chur 4:0; Lenzerheide-Valbella – Scuol 4:2.

  1. Vaduz  iii b 13 12 0 1 47 36:  9 36

 2. Lenzerheide-Valb.  13   9 1 3   5 35:17 28
 3. Chur United 14   8 3 3 62 27:16 27
 4 thusis Cazis ii 13   6 3 4 27 28:24 21
 5. Croatia 92 Chur 13   3 6 4 12 22:26 15
 6. Bonaduz ii 14   3 4 7 40 23:38 13
 7. Bregaglia 13   2 3 8 48 18:31   9
 8. Scuol 14   2 3 9 47 30:46   9
  9. Celerina ii 13   1  5    7 17 13:24   8

Tennis Im Interclub-Wettbewerb der 
Tennisspieler haben sowohl die Her-
ren wie auch die Damen ihre Grup-
penspiele abgeschlossen.

In der Gruppe 8 der 2. Liga bei den 
Damen war die Ausgangslage bis zum 
letzten Spiel am vergangenen Samstag 
in Davos noch völlig offen. Halden-
stein und St. Gallen mit 10 Punkten, 
Celerina mit 8 und Davos mit 7 Punk-
ten, so präsentierte sich die Rangliste 
vor dem letzten Spiel. Für Celerina 
waren das Minimalziel drei Punkte, 
um sich in der oberen Hälfte zu plat-
zieren. Zur Freude aller gelang ein 
nicht ganz erwarteter 4:3-Sieg und mit 
insgesamt 12 Punkten sogar der erste 
Tabellenrang. Für Celerina spielten 
Irene Wertli, Rosi Gnani, Elvira Lüt-
scher, Tiziana Plozza, Doris Füglista-
ler, Brigitte Künzli. 

Die letzten Resultate: Celerina – 
Haldenstein 6:1, St. Gallen – Celerina 
5:2, Davos – Celerina 3:4. 

Die Herren des TC Celerina hatten 
ihre Spiele in der Nationalliga C schon 
vor einer Woche abschliessen können. 
Mit dem erfreulichen zweiten Rang in 
der Gruppe mit Bellinzona,  Grasshop-
pers ZH und Heimberg CIS können sie 
die vierte Runde in Angriff nehmen.

Beruhigend bei den Herren wie bei 
den Damen ist die Platzierung in der 
oberen Hälfte insofern, dass man um 
den Aufstieg spielen kann. Das heisst, 
auch bei einer Niederlage in der vier-
ten Runde verbleibt man in dieser 
Liga. Für Celerina spielten Donato 
Gnani, Franz Maschler, Jos Mattli, 
Thomas Strittmatter, Nino Sette, Josi 
Battaglia, Enrico Guarnerio (ferienab-
wesend Enrico Caproni).

Die letzten Resultate: Grasshopper 
ZH – Celerina 4:3, Celerina – Heim-
berg CIS 6:1, Celerina – Bellinzona 
2:5. 

In der vierte Runde am 5./6. Juni 
spielt Celerina auswärts gegen Uiti-
kon. (df)

Erfolgreiche Celeriner 
Interclub-Teams

Spannendes Engadiner Pfingstopen
30 Schachspieler beim turnier in Celerina

Mehr Teilnehmer, umkämpfte 
Partien, gemütliche Spielbedin-
gungen: Auch die vierte Ausgabe 
des Schachturniers in Celerina 
war ein Erfolg. Die Entscheidung 
um den Turniersieg wurde zu ei-
ner hauchdünnen Angelegenheit.

Pünktlich am Vorabend des Turnier-
beginns traf die 30. Anmeldung bei 
den Organisatoren des Schachopens 
ein. Im Vergleich zu den früheren Jah-
ren entspricht dies fast einer Teilneh-
merverdoppelung. Offensichtlich hat 
sich das kleine Pfingstturnier im Cele-
riner Hotel «Zur alten Brauerei» lang-
sam herumgesprochen und etabliert. 
Mit dabei waren neben den einheimi-

schen und nationalen Schachcracks 
auch von weit her angereiste Spieler. 
Darunter die beiden ukrainischen  
Internationalen Meister Alexander Be-
lezky (Startnummer 1) und Bogdan 
Borsos (3). Ebenfalls zum Favoriten-
kreis zählten Vjekoslav Vulevic aus 
Davos (2), der das Turnier 2008 schon 
einmal gewonnen hatte, sowie der 
16-jährige Benedict Hasenohr (4).

Auf der Zielgeraden gestoppt
Die vier Favoriten gaben sich in den 
ersten drei der fünf Runden kaum 
eine Blösse, grössere Überraschungen 
blieben aus. Die Entscheidungen 
mussten also in den Direktbegegnun-
gen fallen. Dort kam es in der vorletz-
ten Runde zum grossen Spitzenkampf 
der Nummern 1 und 2, zwischen 
Alexander Belezky und Vjekoslav Vu-
levic. Mit den weissen Figuren zeigte 
Vulevic eine starke Partie und gewann 
auf überzeugende Weise (siehe Kas-
ten). 

Damit lag Vulevic in der Schluss-
runde mit einem ganzen Punkt vorne, 
bereits ein Unentschieden genügte 
ihm also für den Turniersieg. Gegen 
die Startnummer drei, Bogdan Borsos, 
nahm Vulevic aber zuviel Risiko, über-
zog seine Stellung und wurde vom 
Ukrainer schonungslos bestraft.

In der Tabelle resultierte daraus die 
nicht alltägliche Situation, dass zum 
Schluss gleich fünf Spieler  mit je vier 
Punkten aus fünf Spielen gemeinsam 
an der Spitze standen. Im Schach ent-
scheidet in solchen Fällen eine Zweit-
wertung mit den gesammelten Punk-
ten der Gegner. Hier hatte Alexander 
Belezky schliesslich knapp vor Vulevic 
die Nase vorne und wurde Turniersie-
ger. Das Podest komplettierte Benedict 
Hasenohr, der für den Schachclub 
Engadin in der Mannschaftsmeister-
schaft in der Nationalliga B spielt. Die 

Trotz einer Niederlage gegen Vjekoslav Vulevic (rechts) gewann der 
Ukrainer Alexander Belezky (links) dank knapp besserer Zweitwertung 
erstmals das Engadiner Pfingstopen.  Foto: David Weisstanner

Engadiner konnten angesichts der 
Schar an starken Spitzenspielern er-
wartungsgemäss nicht um die vorde-
ren Ranglistenplätze mitkämpfen. 
Gute Leistungen zeigten aber unter 
anderen Andri Arquint aus Samnaun 
(Rang 6) und Felix Schwab aus S-chanf 
(Rang 9), die hinter Vulevic auch die 
bestklassierten Bündner waren. Posi-
tiv überrascht mit sehr soliden Partien 
und zäher Gegenwehr gegen routi-
niertere Spieler haben auch die beiden 
jüngsten Teilnehmer, die Gebrüder 
Andri und Manuel Paganini aus 
St. Moritz. Der Titel «bester Senior» 
ging an Lutz Müller aus Deutschland.

Ebenfalls nennenswert war die erst-
malige Teilnahme einer Dame im Feld 
des Pfingstopens: Ruth Bühlmann 
von den Churer Senioren schlug sich 
in ihrem ersten Langpartienturnier 
tapfer, musste aber wie manch andere 
Spieler die Kehrseite eines solch star-

ken Teilnehmerfelds zur Kenntnis 
nehmen.
Das von Toni Paganini und Roland 
Harth perfekt organisierte Schachtur-
nier wurde von den Spielern durch-
wegs positiv beurteilt. Dazu beigetra-
gen hat die freundschaftliche Stim- 
mung und das faire Verhalten aller 
Anwesenden, das zu keinem einzigen 
Streitfall geführt hat. Bereits wurde 
bekannt, dass das Engadiner Pfingst- 
open im nächsten Jahr vom 11. bis 
13. Juni wieder durchgeführt wird. 

David Weisstanner
3. engadiner pfingstopen. rangliste (fünf run-
den):  1. iM alexander Belezky (Ukraine), 2. FM 
Vjekoslav Vulevic (Davos), 3. Benedict hasenohr 
(krinau), 4. iM Bogomil Borsos (Ukraine), 5. tho-
mas näf (Flawil), alle 4 punkte. 6. andri arquint 
(Samnaun) 3.5 punkte. Ferner die weiteren enga-
diner: 9. Felix Schwab (S-chanf), 13. David 
Weisstanner (Celerina), je 3 punkte. 19. Silvio 
Grass (Samedan), 23. andri Luzi (Cinuos-chel), 
24. andri paganini (St. Moritz), je 2 punkte. 25. 
Willy ingold (Zuoz), 27. Göri klainguti (Samedan), 
29. Manuel paganini (St. Moritz), je 1 punkt. 

Partie zum Nachspielen

FM Vjekoslav Vulevic (Davos) – IM 
Alexander Belezky (Ukraine), Engadi-
ner Pfingstopen, 4. Runde. 

1. e4 c6  2. d4 g6  3. Sc3 d5  4. h3 
dxe4  5. Sxe4 Lg7  6. Sf3 Lf5  7. Sc5 Sd7  
8. g4 Sxc5  9. gxf5 Sd7  10. fxg6 hxg6  
11. Lc4 Sh6  12. c3 Sb6  13. Lb3 a5  14. 
a3 a4  15. La2 Ta5  16. De2 Th5  17. 
Ld2 Sf5  18. O-O-O Lf6  19. Se5 Sd5  
20. Sg4 Lg7  21. Df3  36. Tg1 Dd8  37. 
Se5 Th5  38. Lc3 Lxe5  39. fxe5 Dd7  
40. Df3 Tf5  41. Dg4 Kh8  42. Lb1 Th5  
43. Df3 Sf5  44. Le4 c5  45. d5 Kh7  46. 
d6 Se8  47. Lc6 Dd8  48. Lxa4 Seg7  49. 
d7 Th4  50. Tg4 Th5  51. Le1 g5  52. 
Ka2 Kg6  53. h4 Db8  54. Txg5+ Txg5  
55. hxg5 Sh5  56. Ld2 Sd4  57. De4+ 
Kg7  58. g6 f6  59. De3 Sf5  60. exf6+ 
Sxf6  61. Dxe6 Kxg6  62. Lc2 und 
Schwarz gab auf.
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von Coop City im Gesamtwert von CHF 130000.–
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BeeTagg QR-Reader und lassen Sie sich überraschen.

Alternativteilnahme: www.das-kann-nur-ein-inserat.ch/ei
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Bücher Im Juni 2007 wanderte JJ3, 
ein junger Braunbär aus dem Trentino, 
nach Graubünden ein. Kaum ein Jahr 
später wurde er erlegt. Sein Schickal 
gab viel zu reden. Das Buch «Der Bär 
JJ3 – Das Leben ist kein Honigschle­
cken», erzählt die Lebensgeschichte 
von JJ3. 

Dass JJ3 nach seiner Einwanderung 
im Juni 2007 geblieben ist, beweist, 
dass es ihm in Graubünden gefallen 
hat. Das Revier war gross genug, er 
fand ausreichend Nahrung, zahlreiche 
Rückzugsmöglichkeiten und einen ge­
eigneten Platz zum Überwintern. Es 
störte den Bären nicht, dass er seinen 
Lebensraum mit Menschen teilen 
musste. Schliesslich kannte er das aus 
seiner Kindheit im Trentino, wo er 
2006 geboren und aufgewachsen war. 
Für  ihn lief eigentlich alles wie ge­
wohnt, bis zu jenem 14. April 2008, an 
dem der Lebensweise von JJ3 mit dem 
Abschuss ein jähes Ende gesetzt wur­
de. Zu gross war die Gefahr für die an­
sässige Bevölkerung und für Touristen 
geworden, bei einem ungeplanten 
Aufeinandertreffen vom Bären ange­
griffen zu werden. 

Das Buch über den Bären JJ3 und 
seine Familie ist ein etwas anderes Bä­
renbuch. Mit Humor hat die Autorin 
Katja Alves die Geschichte von JJ3 nie­
dergeschrieben. Unterhaltsam erzäh­
len die Bären ihre Erlebnisse aus eige­
ner Sicht. Etwa wie selbstverständlich 

Das Leben von Bär JJ3

sie den Abfall der Menschen als prak­
tische Nahrungsquelle zu nutzen ler­
nen oder wie einfach es sein kann, 
Bienenhäuschen und Hühnerställe zu 
plündern. Auch wenn einiges an 
menschlicher Phantasie eingeflossen 
ist, sind es wahre Begebenheiten, die 
der Geschichte zugrunde liegen und 
denen der hintere Teil des Buches ge­
widmet ist.  (pd)
Katja Alves «Der Bär JJ3 – Das Leben ist kein 
Honigschlecken». Tierschutzverlag AG Zürich. 
140 Seiten, über 60 Farbfotos, ISBN 978-
3908157-11-3. Erhältich unter www.tierbuch 
shop.ch oder in der Buchhandlung. 

Der Umschlag des Buches von Katja 
Alves. 

Ich empfehle Luzi Schucan für die 
Vertretung des Oberengadins im Gros­
sen Rat. Als Leiter Dienste und Finanz­
chef des Spitals Oberengadin kennt er 
sich nicht nur in Finanzfragen unseres 
Kreises, sondern auch in der kantona­
len Gesundheitspolitik à fonds aus.

Als Verwaltungsrat des Lyceum Al­
pinum Zuoz hat er wesentlich dazu 
beigetragen, die Regionalmittelschule 
Zuoz fortzuentwickeln und sie wieder 
zu einer international bestens aner­
kannten Internatsschule zu machen. 
In seiner neunjährigen Wirkungszeit 
im Gemeinderat von Zuoz wurde er 
mit vielen weiteren politischen The­

Forum Kreiswahlen 2010

Luzi Schucan verdient die Stimme
men vertraut. Als Schulvorsteher im 
Gemeinderat zog er erfolgreich die 
Erneuerung der Gemeindeschulen 
durch. Als langjährigen Finanzverant­
wortlichen kann ihm auch die Sanie­
rung der Gemeindefinanzen von Zuoz 
mit der Amortisation aller Schulden 
und einer 15­prozentigen Steuer­ 
ermässigung zugute gehalten werden.

Luzi Schucan ist aufgrund seiner 
Erfahrung in Gesundheits­, Bildungs­ 
und Finanzfragen bestens vertraut. 
Mit diesem Leistungsausweis verdient 
Luzi Schucan die ehrenvolle Bestäti­
gungswahl als Stellvertreter in den 
Grossen Rat. Ihre Unterstützung er­
möglicht es Luzi Schucan, seine breite 
Erfahrung wirkungsvoll zum Wohl 
von Region und Kanton einzusetzen.

 Nuot P. Saratz, Pontresina

Todesanzeige
In tiefer Trauer nehmen wir Abschied  

von unserem geliebten Mami, Noni und Tata

Nicetta Brunold­Peri
geboren 4. Januar 1923 

Du bist am Freitag, 21. Mai 2010 für immer sanft eingeschlafen.  
Wir werden Dich als liebenden, ehrlichen und stolzen Menschen in unseren Herzen in 

Erinnerung behalten. Du warst stets höflich und doch bestimmt. Dein Leben lang  
warst Du fleissig und hattest sehr viele Freunde, die sich auf Dich verlassen konnten.  

Du warst uns das beste Mami, das herzlichste Noni und die fürsorglichste Tata.

Ruhe in Frieden. 

Wir lieben Dich sehr. 

Luzia Caviezel­Brunold

Enrico und Brigitte Caviezel

René und Vivianne mit Jasmine und Pascal Zwicky­Caviezel

Willy und Rosa Schmid­Brunold

Mirco und Vanessa mit Yonah und Liah Schmid­Brüngger

Natascha Schmid und Roman Barbitta

Am Montag, 31. Mai 2010, um 13.30 Uhr werden wir Dich in Sent von der  
evangelischen Kirche aus mit Deiner Urne zum Friedhof begleiten.

 

Todesanzeige
Mein Vater, unser Bruder, Nonno, Onkel und Freund

Peder Buchmann
geb. 27. August 1939 

hat am 21. Mai 2010 seine letzte Wanderung angetreten.

Trauerfamilien:

Ines und Michel Cordey­Buchmann, Ins

Annemarie und Walter Pfister­Buchmann, Stäfa

Kaspar und Helen Buchmann, Trasadingen

Jimmy und Ursula Buchmann, Neukirch

Res und Katja Buchmann, Bauma

Marth und Rolf Sutter­Buchmann, Montalchez

Jürg und Heidi Buchmann, Wittnau

Laura Meier, Castasegna

Ursula Buchmann, Ins

Die Abdankungsfeier findet am Sonntag, 30. Mai 2010, um 13.30 Uhr in der reformierten 
Dorfkirche in Samedan statt. 
Anstelle von Blumen und Kränzen Spenden an: Heks (Hilfswerk der Evangelischen Kirchen 
Schweiz) CHF PC Nr.: 80­1115­1; IBAN: CH 37 0900 0000 8000 1151.

176.771.679

 

Traueradresse:

Ines und Michel 
Cordey­Buchmann,  
Riserenweg 27  
3232 Ins

Seit vielen Jahren kenne und schätze 
ich Michael Pfäffli als Familienvater, 
Unternehmer, Sportler und überzeug­
ter Oberengadiner. Als Bündner Gross­
rat in Chur machte er mir zudem in 
den letzten vier Jahren mit seinem 
grossen Engagement für unser Ober­

Aus Überzeugung Michael Pfäffli
engadin grosse Freude. Dementspre­
chend ist sein Leistungsausweis auch 
wirklich beachtlich! Am 13. Juni 
wähle ich deshalb Michael Pfäffli 
wieder als Grossrat.

Andrea­Marco Signorell, 
Celerina und Madulain

Am 13. Juni 2010 werden die Weichen 
für die nächsten vier Jahre gestellt. 
Mit Martin Schmid haben wir die Ge­
legenheit, einen jungen, bewährten, 
bisherigen Regierungsrat zu seiner 
dritten Amtsperiode für Graubünden 
zu wählen. Als heutiger Vizepräsident 
hat er bei einer erfolgreichen Wahl die 
Möglichkeit im nächste Jahr das Präsi­
dium zu übernehmen, die neue Regie­
rung zu leiten und unseren Kanton zu 
repräsentieren.

Martin Schmid hat in den letzten 
acht Jahren bewiesen, dass er sich mit 
seiner natürlichen Art volksnah und 
kompetent für den Kanton Graubün­
den einsetzen kann. Als ehemaliger 
Justiz­, Sicherheits­ und Gesundheits­
minister hat er seine Fähigkeiten viel­
fach unter Beweis gestellt. Dass Martin 
Schmid Nägel mit Köpfen machen 
kann, beweist unter anderem unser 
gut ausgebautes Gesundheitswesen 

Forum Regierungsratswahlen 2010

Martin Schmid wieder in die Regierung
mit den regionalen Spitälern. Auch im 
jetzigen Departement Finanzen und 
Gemeinden kann er seine Fähigkeiten 
voll umsetzen. In wirtschaftlich un­ 
sicherer Zeit wurden unter seiner Fe­
derführung die verschiedenen Steuer­
fragen weitsichtig aufgearbeitet und 
durch das Parlament beschlossen. 
Martin Schmid ist ein Politiker, der 
agiert und nicht verwaltet. Für die  
bevorstehenden grossen Geschäfte 
wie Strukturbereinigung, Finanzaus­
gleich, Schulgesetz um nur einige zu 
nennen, braucht Graubünden eine ak­
tive Regierung. Mit Martin Schmid in 
der Regierung haben wir die Gewähr, 
dass es Graubünden auch weiterhin 
gut geht.

Aus diesen Gründen gehört Martin 
Schmid als bisheriger Regierungsrat 
auf jeden Wahlzettel.

Christian Hartmann, Grossrat
Champfèr

Mit den Wahlen vom 13. Juni wählen 
wir diejenigen Persönlichkeiten, die 
die Entwicklung der Region in den 
nächsten vier Jahren massgeblich be­
stimmen werden. Dabei wünsche ich 
mir eine ehrliche und offene Politik, 
die Fähigkeit, auf die Bedürfnisse der 
Bürgerinnen und Bürger einzugehen, 
aber auch eine hohe Fachkompetenz, 
Entscheidungsfreudigkeit und Durch­
setzungsvermögen. Diese Fähigkeiten 
verbindet Patrick Blarer souverän und 
mit viel Fingerspitzengefühl. 

Patrick Blarer lebt die Politik. Seit 
vielen Jahren engagiert er sich im Ge­
meindevorstand von Samedan und 
steht dort dem Departement Bau und 
Planung vor. Als Familienvater liegt 

Forum Kreiswahlen 2010

Patrick Blarer in den Grossen Rat

ihm eine nachhaltige und gesunde 
Entwicklung des Oberengadins beson­
ders am Herzen. Er engagiert sich dar­
um auch stark in den Bereichen Bil­
dung und Kultur. Er setzt sich für ein 
vielfältiges und reiches Kulturange­
bot, das die Identität zu unserem Tal 
verstärkt und den Bildungsstandort 
Engadin ein. Er erkennt die Chancen 
für eine weitsichtige und dörferüber­
greifende Entwicklung des Tals. 

Mit seiner Erfahrung als Architekt 
erfüllt er die Anforderungen für dieses 
anspruchsvolle Amt, um das Ober­ 
engadin als attraktiver Arbeits­, 
Wohn­ und Ferienort in eine erfolg­ 
reiche Zukunft zu bringen. 

 Alice Bisaz, Samedan

Generalanzeiger für das Engadin

Redaktion St. Moritz:
Tel. 081 837 90 81, redaktion@engadinerpost.ch 

Redaktion Scuol:
Tel. 081 861 01 31, postaladina@engadinerpost.ch 

Inserate:
Publicitas AG St. Moritz, Tel. 081 837 90 00 
stmoritz@publicitas.ch 

Verlag:
Gammeter Druck und Verlag AG St. Moritz 
Tel. 081 837 91 20, verlag@engadinerpost.ch

Erscheint Dienstag, Donnerstag und Samstag 
Auflage: 8871 Ex., Grossauflage 17 378 Ex. (WEMF 2009)

Im Internet: www.engadinerpost.ch

Herausgeberin: Gammeter Druck und Verlag St. Moritz AG
Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz
Telefon 081 837 90 90, Fax 081 837 90 91
info@gammeterdruck.ch, www.gammeterdruck.ch
Postcheck-Konto 70-667-2

Verleger:  Walter-Urs Gammeter

Verlagsleitung: Urs Dubs

Redaktion St. Moritz: Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz
Telefon 081 837 90 81, Fax 081 837 90 82 
E-Mail: redaktion@engadinerpost.ch

Redaktion Scuol: @-Center, Stradun 404, 7550 Scuol
Telefon 081 861 01 31, Fax 081 861 01 32
E-Mail: postaladina@engadinerpost.ch

Reto Stifel, Chefredaktor (rs)

Engadiner Post: Marie-Claire Jur (mcj),
Stephan Kiener (skr), Franco Furger (fuf)

Produzent: Stephan Kiener

Posta Ladina: Myrtha Fasser (mf), Nicolo Bass (nba),

Korrespondenten:
Ingelore Balzer (iba), Giancarlo Cattaneo (gcc), 
Maria Cucchi-Dosch (mc), Gerhard Franz (gf),  
Marina Fuchs (muf), Béatrice Funk (bef), 
Ismael Geissberger (ig), Marcella Maier (mm),  
Ursa Rauschenbach-Dallmaier (urd), 
Erna Romeril (ero), Benedict Stecher (bcs), 
Marianna Sempert (sem), Elsbeth Rehm (er)

Agenturen:
Schweizerische Depeschenagentur (sda) 
Sportinformation (si), Keystone-Bilderdienst (key) 
Agentura da Noviteds rumauntscha (ANR)

Inserate: Publicitas AG, Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz,
Telefon 081 837 90 00, Fax 081 837 90 01 
www.publicitas.ch
E-Mail: stmoritz@publicitas.ch

Verantwortlich: Andrea Matossi

Insertionspreise:
Einspaltige Millimeterzeile (25 mm breit) 91 Rp., Stellen 
99 Rp., Ausland Fr. 1.07 
Grossauflage: Fr. 1.19, Stellen Fr. 1.27, Ausland Fr. 1.37
zuzüglich 7,6% Mehrwertsteuer

Abo-Service: 
Meinrad Schlumpf, Telefon 081 837 90 80
abo@engadinerpost.ch

Abonnementspreise (inkl. MWSt.):

Inland: 3 Mte. Fr. 97.– 6 Mte. Fr. 116.– 12 Mte. Fr. 169.–

Schnupperabo für 1 Monat Fr. 19.–

Einzelverkaufspreis: Fr. 1.70

Abonnementspreise Europa: 
3 Mte. Fr. 124.–  6 Mte. Fr. 183.–  12 Mte. Fr. 303.–

Abonnementspreise übriges Ausland: auf Anfrage

Die in dieser Zeitung publizierten Inserate dürfen von Dritten 
weder ganz noch teilweise kopiert, bearbeitet oder sonstwie 
verwendet werden. Ausgeschlossen ist insbesondere auch 
eine Einspeisung auf Online-Dienste, unabhängig davon, 
ob die Inserate zu diesem Zweck bearbeitet werden oder 
nicht. Jeder Verstoss gegen dieses Verbot wird vom Verlag 
rechtlich verfolgt.

www.engadinerpost.ch WWW.SPITEX-OBERENGADIN.CH
Spitex Oberengadin/Engiadin’Ota



DAS WETTER GESTERN UM 08.00 UHR

Corvatsch (3315 m)  0° SW 25 km/h
Samedan/Flugplatz (1705 m)  9° windstill
Poschiavo/Robbia (1078 m)  11° windstill
Scuol (1286 m)  11° windstill

WETTERLAGE

In weiten Teilen Europas überwiegt der Tiefdruckeinfluss. Das für uns 
wetterbestimmende Teiltief bei den Britischen Inseln treibt heute eine 
Störung über die Alpen.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DONNERSTAG

Auf Regen folgt noch etwas Sonnenschein! Die angesprochene Stö-
rung wird uns heute während der ersten Tageshälfte von West nach 
Ost überqueren. Am Vormittag dominiert somit die starke Bewölkung 
und es kommt in ganz Südbünden zu starken Regenschauern sowie 
einer leichten Abkühlung. Am Nachmittag ist die Störung durch, das 
Wetter kann sich somit vorübergehend bessern. Die Wolken brechen 
auf, die Sonne sollte noch überall etwas zu sehen sein. Da aber die 
Luft insgesamt labil geschichtet bleibt, wird wohl der bewölkte Ein-
druck weiterhin bestehen bleiben.

BERGWETTER

Am Vormittag stecken die Berge in kompakten und tief hängenden 
Wolken. Kräftige Schauer bringen Schneefall bis nahe 2500 m herab. 
Am Nachmittag beruhigt sich auch das Bergwetter. Die Gipfel werden 
vorübergehend grossteils frei. Frostgrenze bei 2900 m.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)
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P. Giovanoli
7514 Sils Maria 

079 456 97 03 Maler/pittur 
Fax 081 834 21 14

E-Mail: p.giovanoli@bluewin.ch

APÉROPROGNOSE:

MULETS, GUT!
[mittwochs bis sonntags geöffnet]

Sommerfeeling im Oberengadin
Während sich übers Pfingstwochenende noch Scharen 
von Skifahrern und Snowboardern auf den Pisten der Dia-
volezza tummelten und noch einmal Winterfeelig tankten, 
sattelten andere auf Sommer um und machten ihre Ka-

jaks klar. Wie dieses Paar, das am Montagnachmittag bei 
Temperaturen über 20 Grad dem Ufer des Silvaplanersees 
entlang paddelte und dabei auch gleich ein Sonnenbad 
nahm.  Foto: Marie-Claire Jur 

Studie Die Schweizer Herkunfts-
bezeichnung ist auf der ganzen Welt 
trotz der Wirtschaftskrise und der An-
nahme der Minarett-Initiative weiter-
hin wertvoll: Das zeigt eine Studie 
der Universität St. Gallen (HSG). Der 
Schweiz gelinge das Kunststück, inter-
national in hohem Masse respektiert 
und gleichzeitig noch als sympathisch 
wahrgenommen zu werden, teilte die 
HSG mit. Auch Schweizer Produkte 
und Dienstleistungen genössen welt-
weit einen exzellenten Ruf.

Für die Studie «Swissness Worldwide 
2010» wurden rund 16 000 Personen 
per Mail angeschrieben, 3700 Frauen 
und Männer aus 56 Ländern haben 
geantwortet. Die HSG arbeitete dabei 
mit der htp St. Gallen Management- 
beratung, der GfK Switzerland und 
McCann Erickson zusammen.

Die Marke Schweiz bleibt stark
Die Erzeugnisse keines anderen Ver-

gleichslandes würden derart positiv 
wahrgenommen. Sie würden als be-
sonders zuverlässig, hochwertig und 
luxuriös gelten. Entsprechend würden 
Schweizer Produkte mit einem ver-
gleichsweise hohen Preis in Verbin-
dung gebracht, nach wie vor aber we-
nig mit Innovationskraft assoziiert.

Das Image von Schweizer Erzeugnis-
sen habe sich in den letzten Jahren 
nur geringfügig verändert. Dies unter-
streiche, so heisst es im Communiqué 
der Universität, dass sich über Jahr-

hunderte aufgebaute Markenwerte 
von Ländern durch einmalige und 
kurzfristige ökonomische und politi-
sche Ereignisse kaum veränderten.

Die Diskussionen um den Schweizer 
Finanzsektor und die Annahme der 
Minarett-Initiative durch das Stimm-
volk hätten dem Image der Schweiz 
nicht geschadet. In absoluten Zahlen 
habe der Schweizer Banksektor zwar 
verloren, allerdings weniger als der 
«Wettbewerb». Die Banken der 
Schweiz seien vergleichsweise gut 
durch die Krise gekommen. (sda)

Ranking Drei Schweizer Städte sind 
in der neusten weltweiten Städterang-
liste von Mercer unter den Top Ten. 
Wien ist wie schon im Vorjahr die 
Stadt mit der höchsten Lebensquali-
tät. Zürich und Genf folgen auf Platz 
zwei und drei. Das Personalunterneh-
men bewertet für seine Rangliste die 
Lebensqualität von 221 Städten. Den 
vierten Platz teilen sich das kanadi-
sche Vancouver und das neuseeländi-
sche Auckland. Auf Platz neun ist mit 
Bern eine weitere Schweizer Stadt un-
ter den besten zehn. 

Für den Städtevergleich werden po-
litische, soziale und wirtschaftliche 
Kriterien miteinbezogen. Dieses Jahr 
hat Mercer zudem speziell die Um-
weltbilanz der Städte miteinander ver-
glichen. Bern liegt im Öko-Ranking 
als beste Schweizer Stadt auf Rang 13, 
gefolgt von Zürich auf Platz 19 und 
Genf auf Platz 25. (sda)

Lebensqualität: 
Schweizer Städte top

Polizeimeldung

Zeugenaufruf nach 
Unfall am Flüelapass

Ein 54-jähriger deutscher Radfahrer 
ist am Dienstagabend auf der Südseite 
des Flüelapasses bei einem Verkehrs-
unfall schwer verletzt worden. Weil 
der Unfallhergang unklar ist, sucht 
die Kantonspolizei Graubünden Zeu-
gen. Sachdienliche Hinweise sind er-
beten an die Kantonspolizei Zernez, 
Tel. 081 851 47 50.  

Der Unfall ereignete sich um ca. 
18.30 Uhr. Zwei deutsche Staatsange-
hörige im Alter von 54 und 52 Jahren 
befanden sich auf einer mehrtägigen 
Velotour mit ihren Rennrädern. Auf 
der Abfahrt vom Flüela-Hospiz in 
Richtung Susch, beim so genannten 
«Breiten Zug», verunfallte der 54-Jäh-
rige auf bisher unbekannte Weise 
schwer. Als der vorausfahrende 52- 
 Jährige nach seinem Kameraden Aus-
schau hielt, lag dieser mit schwersten 
Verletzungen bewusstlos auf der Stra-
sse. Der Verletzte wurde mit der Rega 
ins Kantonsspital Chur geflogen. Zum 
Zeitpunkt des Unfalles sind gemäss 
bisherigen Erkenntnissen einzelne 
Fahrzeuge bergwärts im Bereich der 
Unfallstelle unterwegs gewesen. Mög-
licherweise könnte einer dieser Lenker 
oder Lenkerinnen zur Klärung des 
Unfallherganges beitragen.  (kp)

Sorgen wegen dem Euro
Tourismus-Aussichten für den Sommer 

Der schwache Euro vermiest der 
Schweizer Hotellerie die Som-
mersaison: 0,7 Prozent weniger 
Gäste als 2009 dürften zwischen 
Mai und Oktober in Schweizer 
Hotelbetten nächtigen. Erst 
2012 erwarten die Experten wie-
der deutlich mehr Feriengäste.

Schon der letzte Sommer war für den 
Schweizer Tourismus schlecht verlau-
fen (–3,8 Prozent). Im gesamten Tou-
rismusjahr (November 2008 bis Okto-
ber 2009) verzeichnete die Branche 
ein Minus von 4,7 Prozent. 

Die trüben Aussichten für die nächs- 
ten Monate resultieren vor allem aus 
der schwachen ausländischen Nach-
frage: 1,2 Prozent weniger ausländi-
sche Touristen erwarten die Öko-
nomen von BAK Basel. Aus Ländern 
mit dem Euro dürften rund 5 Prozent 
weniger Gäste anreisen. Neben der 
schwachen Euro-Währung dämpfen 
die hohe Arbeitslosigkeit und die 
Schuldenprobleme die Reisefreude im 
Ausland.

Die Nachfrage aus der Schweiz wird 
voraussichtlich stabil bleiben (–0,1 
Prozent), wie das Staatssekretariat für 
Wirtschaft (Seco) am Donnerstag wei-
ter mitteilte. Einen Lichtblick bieten 
die US-Amerikaner: Wegen den Passi-
onsspielen im bayerischen Oberam-
mergau rechnet das BAK Basel mit 
rund 250 000 mehr Übernachtungen 
von Amerikanern in der Schweiz.

Durststrecke hält an
In der vergangenen Wintersaison 
konnte die Hotellerie dank der starken 
Nachfrage aus der Schweiz ähnlich 
viele Betten füllen wie im Jahr davor 
(+0,2 Prozent). In den Hotels nächtig-
ten 1,3 Prozent mehr Schweizer Gäste. 

Allerdings gab es nur in den grossen 
Städten von November bis April eine 
bessere Belegung – die Bergregionen 
verzeichneten Rückgänge zwischen 
0,2 und 2,8 Prozent (Wallis).

Für die kommende Wintersaison er-
wartet das BAK Basel 1,1 Prozent weni-
ger Übernachtungen. Für den Sommer 
2011 stellt es ein Plus von 0,2 Prozent 
und für das Tourismusjahr 2012 eine 
Steigerung um 1,8 Prozent in Aussicht.

Die Bergbahnen könnten im Touris-
musjahr 2010 das «herausragende» Er-
gebnis vom Vorjahr nicht mehr errei-
chen, teilte das Seco weiter mit. Die 
Verkehrserträge dürften um 5,2 Pro-
zent sinken. Auch 2011 müssen die 
Bahnen mit einem leichten Rückgang 
rechnen, während sie 2012 gemäss 
Prognose 1,7 mehr Verkehrsumsätze 
erzielen werden. (sda)




